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wicht Deutſchlands Grenze!
Der Beſuch des Kölner Männergeſangvereins in Berlin

hat eine tiefere Bedeutung als die einer Kunſtreife. Er hat nationale
Bedeutung. Der preußiſche Miniſterpräſident hat es verſtanden, dem
deutſchen Empfinden gegenüber den bedrückten Brüdern im Rheinlande
herzlichen und ſchwungvollen Ausdruck zu geben. Bei einem Feſteſſen
hielt er geſtern abend an die Kölner Gäſte folgende Anſprache:

„Wer den Dichter will verſtehen, muß in Dichters Lande gehen.“
Laſſen Sie mich dieſen Dichterſpruch variieren, daß man auch den
Sänger nur ganz verſtehen kann, wenn man das Land geſehen hat, in
dem er aufgewachſen iſt, und unter deſſen Bann und Zauber er ſteht.

Jch habe oft und gern am deutſchen Rhein geweilt und die Reize
der wechſelvollen Landſchaften in mich aufgenommen. Oben in meiner
oſtpreußiſchen Heimat ſind die Menſchen ernſter, ſchwerer und nicht ſo
leicht zum Singen und zur lauten Fröhlichkeit geſtimmt. Die rheiniſche
Landſchaft aber macht die Herzen weit und drängt die Menſchen, ihre
Freude über die ſonnenbeglänzten Rebenhügel und die ſagenumwobenen
Burgruinen hinauszujubeln in die Welt.

Man ſagt ſo oft, daß der Norddeutſche, der öſtlich der Elbe ſitzt,
und der ernſter und ſchweigſamer iſt als der Menſchenſchlag auf dem
ſüddeutſchen Kulturboden, aus Gründen eben dieſer Weſensverſchieden
heit ſich nicht gut mit dem Rheinländer verſtehe. Jch meine, daß dieſe
Weſensverſchiedenheiten, erklärlich durch die Unterſchiede des Klimas,
der Bodengeſtaltung und der Stammesgeſchichte, zwar vorhanden ſein
mögen, daß ſie aber nicht ſo groß ſind, um nicht durch das ſtarke Band
eines gemeinſamen nationalen Empfindens, durch ein von allen äußeren
Anfechtungen und inneren Kämpfen nicht zu erſchütterndes inniges Zu
ſammengehörigkeitsgefühl überwunden zu werden. Das Schiller-Wort:

„Wir ſind ein Volk, und einig wollen wir handeln“ iſt
für uns keine Phraſe, ſondern ein aus der heißen Liebe zur preußiſchen,
zur deutſchen Volksgemeinſchaft und aus felſenfeſtem Glauben an die

deutſche Zukunft herausgebvrener Schwur. S
Und gerade aus der Erkenntnis der Stammes und Weſens

unterſchiede, die letzten Endes unſer Volksganges nicht ſchävigen, ſon
dern bereichern denn nichts wäre troſtloſer und einförmiger als ein
in ſeiner Weſensart und Geiſtigkeit uniformiertes Volk kommt die
aufrichtige und große Freude, Sie, meine Herren vom Kölner Männer
geſangverein, und zumal am Vorabend Jhres 80. Vereinsgeburtstages
wieder einmal hier zu ſehen.

Gerade in dieſen Tagen ſchwerſter Depreſſion brauchen wir doppelt
nötig eine Doſis rheiniſchen Frohſinns, rheiniſcher heiterer Lebens
bejahung und rheiniſchen Optimismus'. Wen wir des Studiums der
hin und hergehenden Noten überdrüſſig und unſere Ohren der
Drohungen und des Waffenklirrens unverſöhnlicher Gegner des Völker
friedens müde ſind, dann gießen Jhre Lieder aus dem Jungbrunnen,
alter und doch ewig neuer deutſcher Sanges- und Dichtkunſt Stärkung
und neue Zuverſicht in unſere Bruſt.

Menſchen die bedrückt und bedrängt werden, rücken enger zuſammen,
und ſo ſind auch Sie vom Rhein gekommen, um die Bande der nativ
nalen Zuſammengehörigkeit feſter und inniger zu knüpfen, damit Sie
den Bemühungen jener ſpotten, die ſie zerreißen möchten. Das kann
niemals, wird niemals gelingen. Was auf dem Denkmal Ernſt Moritz
Arndt's in der rheiniſchen Muſenſtadt Bonn ſteht, muß und wird ſeine
Geltung behalten: Der Rhein, Deutſchlands Strom, aber
nicht Deutſchlands Grenze.

Die zahlreichen Ausländer, die heute Deutſchland bereiſen und ein
merkwürdiges Geſchick haben, das deutſche Volk immer dort zu treffen
und zu bepbachten, wo nicht die werktätige Maſſe ſchafft, ſondern wo
die kleine, der Schwere der Zeit und der Verankwortung jedes einzel
nen vor der Geſamtheit nicht bewußte Schicht ihre Abende und Nächte
im Leichtſinn verbringt, erzählen der Welt gern, daß ein Volk, welches
praſſe und in der Zeit des Niederganges tanze, ſich nicht wieder auf
raffen könne.

Jch wünſchte, alle dieſe Ausländer und darüber hinaus alle die
jenigen, welche an der deutſchen Kraft und dem deutſchen Lebens und
Zukunftswillen des preußiſchen und deutſchen Volkes zweifeln, hätten
Jhren herrlichen Liedern lauſchen können. Ein Volk, das ſo ſingen
kann, das in Zeiten der ſchwerſten wirtſchaftlichen und politiſchen Nöte
auf den Flügeln des Geſanges ſeine wahre Seele in unbeirrbarer Zu
verſicht und mit einem Selbſtbewußtſein emporſteigen läßt, das mit
Chauvinismus und Uberhebung auch nicht das mindeſte zu tun hat,
ein ſolches Volk kann und wird niemals untergehen.

Wir hier in der Hauptſtadt des Landes, die wir Jhre Leiden
kennen, die Sie auch für uns mittragen, die wir wiſſen, wie verſucht
wird, die Blicke und die Wünſche des Rheinländers nach Weſten ge
waltſäm abzulenken, wir empfinden es mit ſtolzer Bewunderung, daß
gerade Sie, die ſo dem ſtärkſten ſeeliſchen und politiſchen Druck aus
geſetzt ſind, uns, den Brüdern diesſeits der Beſatzungsgrenze durch
Jhre Liedergrüße beweiſen, daß Sie niemals wankend in Jhrer Treue
zum Deutſchtum geworden ſind, und daß Sie in ſich einen ſtarken Schatz
von Widerſtandsfähigkeit und unbeirrbarer Zukunftsbejahung auf
geſtapelt haben, der Sie befähigt, auch uns daraus zu beſchenken.

Jhr Beſuch hat eine weit über das Geſangliche im engeren Sinne
hinausgehende Bedeutung. Sie kommen vom Rhein, dem deutſcheſten
der deutſchen Ströme, der die Sehnſucht der Deutſchen aller Gaue
unſeres Vaterlandes iſt. Sie kommen vom Rhein, über dem jetzt dunkle
Wolken lagern, wo der Druck des unverſöhnlichen Siegers ſich wie
Mehltau dämpfend auf den Frohſinn gelegt hat, der die herrlichen

„Täler und Höhen dieſer Jhrer Heimat erfüllte.
Wir alle haben daher Jhre Leiſtungen diesmal nicht nur rein

künſtleriſch, Sie nicht nur als die anerkannten Meiſter des Geſanges
gewürdigt, ſondern wir empfinden Jhren Beſuch auch als einen ſolchen,
bei dem man ſich durch einen Händebruck worllos darüber verſtändigt,
daß jeder von beiden Teilen ſeine Schuldigkeit tut und auch in Zukunſt

den Verſuch

Donnerstag den 27. April 1922

Die Kommiſſionsarbeiten faſt beendet.
Genug, 27. April. (WTB.) Die Transportkommiſſion beendete

ihre Arbeiten. Andere Kommiſſionen ſind zur Berichterſtattung bereit,
und ſo werden in nächſter Woche Plenarſitzungen ſtattfinden.
Dem Beſchluß der politiſchen Unterkommiſſion gemäß wird man an
die Ruſſen kein Ultimatum richten, ſondern einen Verſtändigungs-
verſuch machen in der Hoffnung, ſie zur Ermäßigung ihrer Forderungen
zu bewegen.

Ernktſpannung in Genua?
Paris, 27. April. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktivn.)

Die Morgenblätter ſprechen von einer gewiſſen Entſpannung in Genug,
zu der England durch Zugeſtändniſſe weſentlich beigetragen habe.
Frankreich betrachtet es als das wichtigſte Zugeſtändnis Englands, daß
zu einer Ausſprache zwiſchen Frankreich, England, Japan und Belgien

auch die kleine Entente hinzugezogen werden ſolle.

Der Reichsfinanzminiſter verlüßt Genug.
Berlim, 27. April. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktivn.)

Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes iſt heute aus Genug abgereiſt, um an
der in Würzburg ſtattfindenden Konferenz der Finanzminiſter der deut
ſchen Bundesſtaaten teilzunehmen. Vor allem wirs in Würzburg be
raten werden, in welchen Anteilen ſich die Länder an den Reichsſteuern
zu beteiligen haben.

en e„ſo bleiht die Rache wicht aus
London, 27. April. (WTB.) „Daily News“ zufolge erklärte

Lloyd George auf dem geſtrigen Eſſen der engliſche und amerikaniſchen
Journaliſſen in Genuag: Jedermann, der ſich einbilde. man könne Rüß-
land und Dentſchland, die zwei Drittel von Europa bilden, durch irgend
eine Kombination niederhalten, ſei verrückt. Jür den Augenblick ge
hören wir zu der triumphierenden Grußve. Wenn unſer Triumph in
n ren e ausarket, ſo bleibt die Rache nicht aus und Europa
ſchwimmt noch zu Lebzeiten ſo weißhaariger Männer wie ich, im Blut.

e etun wird. Daß das Rheinland in alterfreudigerTrene
zum Ganzen ſteht wir wiſſen es und haben nie
daran gezweifelt

St re e d v 2Stkvrenfried Poincar e.
Lloys George ſagt, Poincars ſchuf eine ſehr ernſte Lage

Die Meldungen über Poincarés Preſſeinformation, welche geſtern
in den Mittagsſtunden noch nicht vollſtändig vorlag, laſſen erkennen,
daß den Franzoſen die unfreundliche Aufnahme der Brandrede ihres
Oberhauptes doch auf die Nerven gefallen iſt. Der Artikel des „Petit
Pariſien“, auf den es hierbei ankommt, macht denn auch viele Worte,
in denen die Loyalität Frankreichs nachgewieſen werden ſoll. Von
einem Teil der deutſchen Preſſe iſt das als große Abſchwächung der
Rede aufgefaßt worden. Hierin liegt aber offenbar ein unberechtigter
Optimismus. Tatſache bleibt, daß Poincarsé die zitierten Paragraphen
des Friedensdiktates ſchon jetzt zur Stütze nimmt, um eventuell
eine Sonderaktion zu rechtfertigen. Wenn er weiterhin ſagt, es komme
vorher auf die Reparationskommiſſion an, und ein iſoliertes Vorgehen
Frankreichs ſei noch nicht wahrſcheinlich, ſo gehört ſehr viel
guter Wille dazu, um einen Umſchwung darin vorbereitet zu ſehen. Es
handelt ſich lediglich um eine gewiſſe Bemäntelung der allzu kraß ge
haltenen Racherede von Bar le Duc. Eine Kursänderung läßt ſich
daraus noch nicht ſchließen, vielmehr liegt darin ein Manöver,
um nicht die erſehnte Möglichkeit ſchon jetzt glatt abzuſchneiden, Eng
land in den franzöſiſchen Kurs hineinzulenken.

S

Nach engliſchen Preſſeurteilen ſcheint denn auch die umſtändliche
Havasmeldung das Urteil des Auslandes nicht zu trüben

London, 27. April. (WTB.) „Evening Standard weiſt auf
ranzöſiſcher Blätter hin, die Wirkung der Drohung

Poincarés, allein gegen Deutſchland vorzugehen, abzuſchwächen. Der
Sonderberichterſtatter des „Evening Standard“ meldet aus Genug, dies
mal ſei es mehr als zweifelhaft, ob Poincaré die britiſche Unterſtützung
bei einer Operation erhalten werde, die die keilweiſe Mobiliſterung des
franzöſiſchen Heeres bedeuten und Gefahren jeder Art in ſich bergen
würde. „Star“ berichtet, Lloyd George beabſichtige, weitere zehn bis
vierzehn Tage in Genug zu bleiben und einen neuen entſchloſſenenVerſuch zu unternehmen, um die Konferenz zu retten. Bei dem Wieder

zuſammentritts des Parlaments hätten ſich die Mitglieder eingehend
mit der Genueſer e und der Haltung Frankreichs gegenüber
dem übrigen Teil Europas beſchäftigt. Parlamentsmitglieder, die ihre
Wahlkreiſe beſucht haben, hätten erklärt, daß die Stimmung im Lande
gegenüber Frankreich eine tiefgehende Anderung erfahren habe. Die
Haltung Frankreichs in Waſhington in der U-Bootfrage und in der
Frage der Landrüſtungen habe Enttäuſchung hervorgerufen. Die Ob
ſtruktion Frankreichs in Genua in der Frage der Einbeziehung Deutſch
lands und Rußlands in da s kommerzielle Syſtem verſtärke den un
angenehmen Eindruck, den Frankreich zu Weihnachten in Amerika
hinterließ Die Entente ſei in Gefahr, ihre Einigkeit zu verlieren
Doyd George halte es im Augenblick für ſeine Pflicht, in Genug zu
bleiben, um die chaptiſchen Zuſtände in Harmonie umzuwandeln. Wenn
dieſer Verſuch fehlſchlage, ſo werde Lloyd George die Urheber dieſes
Fehlſchlages öffentlich anklagen.

Lloyd George geht der Gache auf den Grund.
Daß die „Abſchwächung“ Poincarés in der Sache gar keine war,

geht guch daraus hervor, daß Lloyd George die Poincaré-Drohung vor
das Forum der Friedensdiktat Mächte zu bringen entſchloſſen iſt. Es
geht das aus einem amtlich- engliſchen Preſſebericht hervor

Genuga, 26. April. (Spezialbericht des Vertreters des WTB)
Ein heute abend ausgegebenes Kommuniequé der engliſchen Delegation

beſagt: Nach Anſicht der Mehrheit der Alliierten iſt es uötig, daß ſich
die Unterzeichner des Verſailler Vertrages über die Maßnahmen
einigen, die Miniſterpräſident Poincaré in ſeiner Rede in Bar le Due
ins Auge gefaßt hat. Zurzeit weiß man noch nicht, welches dieſe Maß

nahmen ſind. Es iſt daher nötig, daß man ſie erfährt. Es ſoll keine
s Oberſten Rates ſein, ſondern lediglich eine ſelbſtändige

rages, deren Mehrheit
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Londeon, 27. April. (WWB.) „Daily Expreß“ meint, die be

vorſtehende Genueſer Zuſammenkunft der alliterten Mächte die den
Vertrag von Verſailles unterzeichnet haben, zur Erörterung der durch
die Drohungen Poinearss in ſeiner Bar le Ducer Rede entſtandenen
Lage zeige deutlich die Iſolierung Frankreichs Lloyd George ſei durch
die Maßnahmen, die Poincars in ſeiner Rede gegen Deutſchland an
kündigte, veranlaßt worden, Barthon und anderen Delegierten vorzu
ſchlagen, das Reparationsproblem in Genug zu regeln. Die Fran
zoſen hätten dem Vorſchlage Lloyd Georges zugeſtimmt, Deutſchland ſei
aber von den Erörterungen ausgeſchloſſen.

Vom Reichstag. JBerlin, 27. April. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Der Alteſtenrat des Reichstages wird am Sonnabend mittag, 12 Uhr,zuſammentreten, um über die Wiedereinberufung des ſRieihetages zu

beraten. Es wird dabei vor allem die Frage erörtert werden ob vie
Wiederzuſammenkunft des Reichstages nicht bis zur Rückkehr der dent
ſchen Delegation vertagt werden könne. Bekanntlich war ver Wieder
beginn der Sitzungsperiode des Reichstages für den 2. Mai angeſetzt
worden.

Wretterle an der Tete.
Paris 27. April. (WTB.) Eine Anzahl von Abgeordneten

unter Führung des Abgeordneten Wetterls hat geſtern in einem
Schreiben an den Vorſthenden des Kammerausſchuſſes für auswärtige
Angelegenheiten, George VLeygues die baldige Einberufung des Aus
ſchuſſes verlangt, um über die augenblickliche Lage beraten zu können.

Sturmſchwalben. e
London, 27. April. (WTB.) Wie „Daily Expreß“ aus Genf

erfährt, haben die franzöſiſchen Soldaten, die ſich dort auf Urlaub be
finden, Befehl erhalten, ſofort zu ihren Truppenteilen in Frankreich
oder am Rhein zurückzukehren. e

Heschanel erkrankt.
Paris, 27. April. (WTB.) Paul Deschanel, der frühere Prä

ſident der Republik, iſt an Lungenentzündung erkrankt
e

ſich zurzeit in Genug befindet. Die Premierminiſter, die Sachverſtän
digen und die Juriſten, die damals den Vertrag abgefaßt haben, ſind

hier und die Beſprechung kann demnach in Genug ſtattfinden. Es
ſcheint, als beſtehe auf ſeiten der franzöſiſchen Regierung die Anſicht
daß dieſe Frage dem Botſchafterrat in Paris unterbreitet werden

Der klare engliſche Standpunkt iſt aber der, daß, wenn die Haupt

intereſſenten und die Regiernngschefs in Genug weilen, die Verſamm-
lung in kurzer Zeit auch in Genna ſtattfinden könne. Man müſſe die
vom Miniſterpräſtdenten Poincarés vorgeſehenen Maßnahmen kennen
lernen, denn ſeine Erklärung ſchaffe eine ſehr ernſte Lage und die
Mahnahmen, von denen er ſpreche, gingen alle Unterzeichner des

Friedensvertrages an. S
Nach einer Havasmeldung wiederum ſoll Lloyd George gerade auf

eine offizielle Sitzung des Oberſten Rates Wert legen und
Poincars perſönlich einladen.

Oberſten Rat oder nicht. Jedenfalls ſoll von den Signatarmächten
gemeinſam das Poincars Programm Auf eigene Fauſt“ geprüft werden.
Das liegt auch durchaus im deutſchen Intereſſe

Fſchitſcherin gegen Polen.
Daß die Ruſſen zähe um jede ihrer Poſitionen kämpfen, zeigt Tſchit

ſcherins Vorſtoß gegen Polen. Die polniſche Delegation empfing von
ihm eine Note, in der es heißt: „Ohne auf die Frage einzugehen, ob die
Geſichtspunkte begründe ſind vder nicht, die zur Abſendung der Note
vom 18. April und zur Aufforderung an Deutſchland geführt haben,
an den Verhandlungen über die ruſſiſche Frage nicht mehr teilzunehmen,
n ich, daß dieſe Abſicht Polen verpflichten müſſe, S ebenfalls der

eilnahme an den Verhandlungen zu enthalten. Der Vertrag zwiſchen
Rußland und Polen von Riga W nämkiich alle die beiden Staaten
betreffenden Fragen in einer viel beſtimmteren Form als der Vertrag
von Rapallo.“ Tſchitſcherin weiſt gleichzeitig darauf hin, daß es merk
würdig ſei, daß ein Skaat, der n anerkenne und einen Vertrag
mit ihm geſchloſſen habe, das eſtreben verfolge, der ruſſiſchen Regie
rung das Recht zu nehmen, mit anderen Staaten Verträge zu ſchließen.

Darin erblicke die Sowjetregierung einen Eingriff in die Souve
ränität Rußlands, eine e e des Friedensvertrages von Riga vom
18. März 1921 zwiſchen Rußland, der Ukraine und Polen ſowie eine
Verletzung des Vertrages von Riga vom 30. März 1922. Durch den
letzteren habe ſich Polen nicht nur verpflichtet, a der Konferenz
mit Rußland einheitlich vorzugehen, ſondern auch nach Kräften zur
e der ruſſiſchen Anerkennung durch andere Staaten beizu

ragen. eDer Umſtand, daß die Staaten, welche die Ankwortnote an Deutſch
land unterzeichnet haben, ſich das Recht vorbehalten, dieſen vder jenen
Artikel des deutſchruſſiſchen Vertrages nicht anzuerkennen, ſchafft einen
Unerhörten Prägedengfall, auf Grund deſſen jede dritte Macht einen
Vertrag zwiſchen zwei anderen Mächten für nichtig erdären könne. So
würde Rußland das Recht haben, irgendwelche Punkte des Vertrages
mit Polen nicht anzuerkennen. Die ruſſiſche Regierung wolle jedoch
dieſen Weg micht betreten und erkläre entſchieden, daß ſie auf keinen Fall
zugebe, daß die Verträge, die ſie beſchloſſen habe, hinſichtlich ihrer An
erkennung von einer dritten Macht abhängen.

Pbolens Antwort eung ungehend. Sie erklärt das, was Tſchitſcherin vertragliche An
erkennung Rußlands nennt, als eine nur prokokollariſche

Genuga, 27. April. (WTB.) Jn ſeiner Antwort auf die Note
Tſchitſcherins beſtreitet der Führer der polniſchen Delegation, Skirmunt,daß die Zuſtimmung Pplens zu der an Deutſchland gerichteten Note
nicht als eigentlicher Angriff auf die Souveränität Rußlands ausgelegt
werden könnte Die Zuſtimmung Polens zu dieſer Note ſei lediglich
Ausdruck der Teilnahme Polens an einem gemeinſamen Schrikt, der den
Schutz vertraglicher Rechte einer Staatengruppe, zu der Polen gehöre,
gegenüber einer dritten Macht bezwecke. Das Schlußprotokvll der Rigger
Konferenz der Delegierten Eſtlands, Lettlands, Polens und der Sotwjet
regierung ſei kein Vertrag Polen habe ſich nicht verpflichtet, mit
aller Kraft auf die Anerkennung der Sowjetregierung hinguwirken, viel
mehr hätten die Unterzeichner des Rigaer Protokvlls ſich darauf
beſchränkt, die Anſicht auszuſprechen, daß es im Intereſſe des wirtſchaft
lichen Wiederaufbaues Oſteuruopas angebracht ſei, die Sowjetregierung
de jure anzuerkennen. Gleich den anberen Unkergeichnern der Notenbem 18. und 23 April habe Polen daren Abſtand grnemmen, ſich über
bie Geſamtheit des ruſſiſch-hentſchen Vertrages von Rapallo ausſprechen,
vielmehr ſich darauf beſchränkt auf den Zuſammenhang des Vertrages
mit der Genueſer Konferenz Bezug zu nehmen. Nichtsdeſtoweniger be
halte ſich die polniſche Regierungs ausdrücklich das Recht vor, eine von
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ihr als angemeſſen erachtete Haltung einzunehmen, bezüglich jedes inter
nationalen Aktes, der De Intereſſen berühre. Die von Tſchit

rin hervorgehobene Tatſache, daß die von der n Regierung
abgeſchloſſenen Verträge nicht von ihrer Anerkennung oder Nichtaner-
kennung durch Dritte abhängen könnte, beſchränke in keiner Weiſe dasRecht dieſer Dritten, Verträge anzuerkennen oder nicht anzuerkennen.

Das Ringen mit Rußland
Kber die Mittwochs- Verhandlungen der Alliierten betreffend die

Mindeſtforderungen gegenüber Rußland wird bekannt, daß die Ruſſen
vier Punkten zuſtimmen ſollen ch

Sedlng der Kriegsſchulden, ſoweit es bei Rußlands Lage mög
lich iſt. Die Ruſſen verlangten Annullierung.

z zie Vorkriegsſchulden werden bezahlt, dafür wird ein Moratorium
gewährt.

3. Die ruſſiſche Regierung ſtellt Garantien für ihre Schulden.
4. Das ausländiſche Privateigentum wird bedingungslos zurück

Damit ſind die bereits geſtern umſchriebenen Forderungen der Alli
ierten näher beſtimmt. Inzwiſchen fanden dauernd inofſfizielle Be
e mit den Ruſſen ſtatt, über die zurzeit widerſprechende Mel

t vorliegen. Soviel läßt ſich jedoch erkennen, daß der Eigentums
kegr e Rüſſen nach wie vor die größten Schwierigkeiten macht.

neues Moment in den Verhandlungen bildet
das Eingreifen der Neutralen.

Genug, 27. April. s en Heute nachmittag 4 Uhr begaben
9 die Vertreter der vormals neutralen Staaten zum Präſidenten der

olitiſchen Unterkommiſſion, Schanzer und baten ihn um Mitteilung
über die Abſichten der fünf einladenden Stagten in der ruſſiſchen Frage
Der Schritt war dikttert vom Geiſte der Mitarbeit und Verſöhnung und
hatte in keiner Weiſe den Charakter einer Stellungnahme. Schanzer
erklärte, es ſei

nicht beabſichtigt, ein Ultimatum an die Ruſſen zu richten.
Man werde vielmehr verſuchen, ſich mit ihnen zu verſtändigen. Aller
dings werde man einen gewiſſen Druck auf ſie ausüben, damit ſie ihre
Leehe g enden Forderungen ermäßigen und damit eine Einigung er
m

Alſo kein Ultimatum!
Harin zeigt ſich immerhin der gute Wille, zu einem praktiſchen

Reſultat zu kommen. Es iſt zu hoffen, daß er nicht am Doktrinarismus
ſſen ſcheitert. Wollen ſie ernſthaft wieder hinein in das Wirtder Ru

ſchaftsgetriebe der Welt, ſo müſſen ſie ſich eben deren Eigentumsbegriffenet anpaſſen! J ße e s grif
Her zehnſährige Frieden.

Winl Lloyd George mit jener Beratung der franzöſiſchen
Abſichten eine Erörterung des zehnjährigen Gottesfriedens vor breiterem

rum verbinden, oder daxan anſchließen Eine offenbar von eng
iſchex Seite beeinflußte Korreſpondenzmeldung aus Genug beſagt,
daß Lloyd George beabſichtige, ſeinen Aufenthalt in Genna bis zum
10. Mai zu verlängern, da man annehme, daß er

Genna nicht reſw en wird, ohne den Weltpakt
abgeſchloſſen zu haben,

ver Rußland und Deutſchland umfaſſen würde. Wenn nicht ein Fehl
ſchlagen der Beratungen die Konferenz vorzeitig beende, ſo ſollen nach
eſtſetzung der Grundzüge des Weltpaktes mit einer zehnjährigen Gel
ugsdaner die zahlreichen kleineren Fragen von einer einzuſetenden

Unterkommiſſion in Genug weiterberaten werden. Es iſt anzunehmen,
aß von den einzelnen Staaten Vorſchläge eingereicht werden. Man

rechnet anf ſechs bis ſieben derartige Vorſchläge.
Nach einer weiteren Meldung iſt auf Grund einer Unterredung

des a Premiers mit Schanzer das Zuſammengehen Englands
und Jtaliens in dieſer Frage geſichert.

Konferenztribüne.
Die „Voſſ. Ztg.“ bringt einen Artikel des amerikaniſchen armannes Vanderlp, der als amerikaniſcher Beobachter in Genug über die
e Konſequenzen der Konferenz folgendermaßen urteilt: Leute,

e Dinge in Genua e teilen Europa in zwei Parteien ein.
Auf der einen Seite ſtehe die Gruppe von Ländern, die eine ſtarke in
duſtrielle Bevölkerung haben und dringend fremde Märkte brauchen und

entſchloſſen ſind, alles in ihren Kräften Stehende zu tun, um den wirt
ſchaftlichen Wiederaufbau Europas zu ermöglichen. Zu dieſer Gruppe
g ren England, Deutſchland, die ſtandinaviſchen Länder, Italien und

Tſchechoſlowakei. Die entgegengeſetzte Völkergruppe iſt faſt aus
ſchließlich von politiſchen Zielen behexrſcht. Jedes dieſer Länder iſt, ſo
weit Lebensmittel in Betracht kommen, mehr oder wenger auf ſich ſelbſt
angewieſen Alle dieſe Länder ſind imperialiſtiſch gefärbt, mit milltäri

Geſichtspunkten. Dieſe Gruppe, die von Frankreich geführt iſt, um
aßt auch Polen, Jugoſlawien und Rumänien und verfügt über die

rchtbarſten bewaffneten Kräfte in Europa. Die Mächte dieſer Gruppe
nd e ſo praktiſch geſinnt wie die der erſteren, aber chauviniſtiſcher

und viel temperamentvoller. Unter einem Banner mit der Jnſchrift:
ede, Abrüſtung, wirtſchaftlicher Wiederaufbau und Welthandel! wird

r Europas vor ſich gehen.Rom, 27. Aprl. (WTB.) Das Duell Lloyd George Poincaré
wird r mit angehaltenem Akem verfolgt, da nicht nur Genuas, ſon
dern Europas künftiges Schickſal davon abhängt. Bis auf verſchwin
dende Ausnahmen hält die italieniſche Offentlichkeit zu England. Die
italieniſche Meinung n mit Lloyd George einig in dem
Wunſche nach einem fo der Konferenz und der Befriedigung
Europas und kann weder die franzöſiſchen Drohungen noch die extreme
ruſſiſche Geſte billigen auszuſchließen.

Außenpolitiſche Aberſicht.
Yie erſten Früchte des Rapallo- Vertrages.

Berlin, 27. April. (WTB.) Aus Moskan wird berichtet, daß
in den Verhandlungen zwiſchen dem deutſchen Vertreter in Moskau
Dr. Wiedenfeld und dem Stellvertreter Tſchitſcherins, Karachan, gemäß
dem RapolloVertrag eine Vereinbarung getroffen wurde über die
Wiederaufrichtung des beiderſeitigen konſulariſchen Netzes nach dem
Stande vom Januar 1914 unter Berückſichtigung der beiderſeitigen
Gebietsveränderungen und der Struktur Rußlands. Jm Zuſammen
hang damit wird berichtet, daß Dr. Wiedenfeld als künftiger deutſcher

ſchafter in Berlin der bisherige ruſſiſche Bevollmächtigte in London,
Kraſſin, in Ausſicht genommen iſt, der bekanntlich vor dem Kriege bei
der Firma Siemens Halſke in Berlin gearbeitet hat.

Regierung und Kohlenſtreik in Amerika.
Waſhington, 26. April. ne Die Regierung bereitet

einen Plan zur Beendigung des Kohlenſtreis vor. Jn 46 Bergwerken
in den Hauptabbauzentren wurde der Betrieb verſuchsweiſe wieder
aufgenommen.

Die chineſiſchen Wirren.
Manila, 26. April. Zum Schutz der Fremden in China iſt

der amerikaniſche Kreuzer „Huron“ abgegangen
Der Jnternationale Gewerkſchaftskongreß gegen den Krieg.

Rom 27. April. (Priv.-Telegr.) Auf dem Jnternationalen Ge
werkſchaftskongreß legte bei der Ausſprache über den Bericht Fimmens
betreffend die Abrüſtung Jlg (Schweiz) eine Entſchließung vor, die den
Kongreß erſucht, ſich dahin zu entſcheiden, daß im Falle einer Kriegs
erklärung das Proletariat der ganzen Welt ſofort in den Streik treten
ſolle und inzwiſchen ein internationaler Ausſchuß gebildet werde zur
peinlichen und ſtrengen Überwachung aller Waffen und Munitions-
fabriken. Williams (England) der ſich dem Antrag Jlgs in derTheorie anſchloß, wies auf die Schwierigkeiten ſeiner pratuſchen Durch

führung hin. Thomas warnte davor, ſich in dieſer Frage von irgend
welchen Jlluſionen verleiten zu laſſen. Beſſer ſei eine kräftige tätige
Propaganda gegen den Krieg in allen Klaſſen des Proletariats.

Provinz und Nachbarländer.
Blutiger Vorfall bei Dölau

Ein Angreifer in der Notwehr erſchoſſen.
Aus Halle wird uns berichtet:
Nachdem ſich die Aufregung über den Cöllmer Mord kaum gelegt

hat, kommt erneut die Nachricht von einem ſchweren überfall
bei Dölan. Jn der Montagnacht wurde hier der Sohn des Eiſen
bahnoberſekretärs Bernhardt, Bahnhof Dölauer Heide, von
ſechs Mann auf dem Gelände des Bahnhofes überfallen und
ſchwer verletzt. Jn der Notwehr erſchoß er dabei den Maurer
Paul Dornheim aus Lieskau.

Über den Hergang des überfalles wird uns noch berichtet, daß
Bernhardt von ſechs Männern am Bahnhofsgebäude Dölau
überfallen wurde, als er ſpät nachts noch das Grundſtück revidierte.
Auf die d tn en Den warum ſie ihn überfallen hätten, drängten
ihn die ſechs in den Graben und warfen ihn hinein. Drei Mann
ſtürzten auf ihn und ſchlugen ihn mit harten Gegenſtänden ins Geſicht.
Die drei anderen warfen Steine nach dem am Boden Liegenden und
traten ihn mit Füßen. Bernhardt ſchrie um Hilfe, die Täter aber
ließen ihn nicht los. Auf die Drohung, von der Waffe Gebrauch zu
machen, die er mit Rückſicht auf ſein Nachhauſekommen in der Dunkel
heit und die Unſicherheit der Gegend mitgenommen hatte, erhielt er
die Antwort: „Er iſt ein Kriminaler. Schlagt ihn tot!“ Bernhardt,
ein kräftiger junger Mann, bekam ſchließlich eine Hand frei, zog den
Revolver und gab einen Schreckſchuß ab, der aber nicht beachtet wurde.
Darauf feuerte er vier Schuß hintereinander auf die
Täter. Dieſe entflohen darauf in Richtung Lieskau und Dölau. Blut
überſtrömt kam Bernhardt in die elterliche Wohnung und teilte den
Uberfall mit. Hierauf begaben ſich Vater und Sohn, ſowie der Bahn
hofswirt zum Tatort und fanden hier den Stock und die Brille des
überfallenen. Dann wurde das Gelände abgeſucht, aber kein Menſch
gefunden. Am Morgen wurde dem Polizeiwachtmeiſter in Dölau An
Zeige erſtattet. Es wurde feſtgeſtellt, daß einer der ſechs Mann 500
Meter weiter im Walde nach Lieskau infolge einer Schußverletzung
zuſammengebrochen war; am frühen Morgen iſt er dann auf einem
Handwagen nach Lieskau gefahren worden und dort ſeinen Verletzungen
erlegen. Es war dies der Maurer Paul Dornheim. Eine mit
reiſende Frau aus Dölau will übrigens gehört haben, wie die Männer
den Plan genau ausgedacht haben, „daß ſie zu mehreren das Ding
drehen müßten“, da Bernhardt ſehr ſtark ſei.
Es handelt ſich in dieſem Falle um keinen Raubüberfall, wohl aber
iſt Bernhardt ſchon des öfteren wegen ſeiner politiſchen Geſinnung be

ein Racheakt vermutet.
Kommuniſtiſche Beſchlüſſe.

.Halle, 26. April. Im letzten Kreistag des Saglekreiſes, in dem
die Kommuniſten die Mehrheit haben, wurde gegen die Stimmen der
Bürgerlichen beſchloſſen, den Vater ländiſchen Frauen Ver
e in, der ſich großes Verdienſte um die Wohlfahrtspflege erworben hat,
aus dem Hauptausſchuß des Kreiswohlfahrtsamtes

Botſchafter in Rußland auserſehen iſt, während als ruſſiſcher Bot

machen, ruderten am Sonntag drei junge

droht und e rn worden. Es wird im Zuſammenhange damit

Major Gärtner wieder im Amt.
Halle, 26. April. Der vor längerer Zeit infolge eines Zwiſchen

V mit dem ſozialiſtiſchen Polizeiverwalter Döltz vom Miniſter des
nnern ſeines Amtes enthobene Major Gärtner von der hieſigenSchutzpoligei iſt wieder auf ſeinen früheren Poſten zurückberufen worden.

Der Gedenkſtein für die gefallenen 75er
in Halle a. S., Artilleriekaſerne, geht ſeiner Vollendun
und ſoll am 26./87. Auguſt d. J., verbunden mit einem
Appell, ein en werden. Alle ehemaligen 75er Artilleriſten werdenzu dieſer hrenfeier kameradſchaftlichſt eingeladen.
Leider fehlen immer noch Mittel, um den h de hohen Koſten

für die Fertigſtellung und für die ſpätere Unterhaltung des Denkmals
gerecht zu werden.

An alle Kameraden, ſowie an Freunde und Gönner des ehemaligen

entgegen

„Mangsfelder Feldartillerie- Regiments Nr. 75“ ergeht deshalb die herz
liche Bitte, durch Gebefreudigkeit mitzuhelfen.

Spenden nimmt entgegen „Poſtſcheckamt Erfurt Nr. 9218, Kontv
Stabszahlmeiſter A. Knauff in Halle a. S., Bernhardy-Str. 18.“ Bei
dieſem Kameraden kann auch nähere Auskunft über den Verlauf der
Feier und über Denkmalsangelegenheiten eingeholt werden.

Jm Streit erſchoſſen. e
Am Montag abend gegen 12 Uhr, als der letzte Zug den Halle

Hettſtedter Eiſenbahn im a Dölauer Heide eingelaufen war,
wurde der 21 jährige Maurer Paul Dorn heim aus Lieskau von dem
Sohne des Eiſenbahnkontrolleurs auf Bahnhof Dölauer Heide er
ſchoſſen. Zwiſchen den beiden a n Leuten hat ein Streit ſtatt
gefunden, in deſſen Verlauf Dorn heim erſchoſſen wurde. Das Nähere
wird die Unterſuchung ergeben.

Von Unbekannten im Auto entführt.
Mansfeld, 25. April. Von Unbekannten im Anto entführt

wurde ein junger Mann von hier. Die Jnſaſſen eines nachts die Stadt
paſſierenden Autos fragten ihn nach der Zeit, packten ihn dann plötzlich
und warfen ihn ins Auto. Eine Kappe wurde ihm über den Kopf ge
zogen, die ihn betäubte. Jn Magdeburg wurde das Auto wegen zuten ren von der Sicher r r und der
eſſelte befreit, die Jnſaſſen verhaftet. S
über ihre Abſichten

Bovtsunglück auf der Saale.
Camburg, 25. April. Um photographiſche Aufnahmen zu

eute oberhalb des Wehrs
des Elektrizitätswerks bei Döbritſchen über die Saale. Bei dem hohen
Waſſerſtand und der dort herrſchenden Strömung wurde das kleine Boot
h aller Anſtrengungen der Ruderer über das Wehr geriſſen und um
eſtürzt. Ein Buchhalter von hier rettete ſich durch Schwimmen an das
fer bei Wichmar, und auch ein Elektrizitätsarbeiter aus Münchengoſſer

ſtädt konnte ſich an das andere Ufer retten, der Elektrizitätsarbeiter
Schütze aus Aue bei Molau ertrank jedoch und blieb bis jetzt ver
ſchwunden.

Die Bibel als Sparkaſſe.
en a 25. April. In einem Nachbarort erbot ſich eine Zigeunerin,

aus der Bibel die Zukunft zu prophezeien. Leichtgläubig brachte eine
Hausfrau das Buch, ohne daran zu denken daß zwiſchen den Blättern
1500 A. Erſparniſſe aufbewahrt waren. Nach dem n ab die
Hellſeherin die Bibel zurück, machte g9 aber dadurch bezahlt, daß ſie
600 an ſich nahm und verſchwand. Es gelang, die Zigeunerin zu
ſtellen und ihr das Geld wieder abzunehmen.

Die eingenähte a im Trinkwaſſer.
Klingenthal, 25. April. Im nahen Silberbach fand man in

einem öffentlichen Trinwaſſerbrunnen (1) die in ein Tuch eingenähte
Leiche eines kleinen Mädchens. Die Leiche war ſchon ſtark verweſt. Jn
olge des Ekels ſind nachträglich viele Dorfbewohner, die von dem

aſſer getrunken hatten, erkrankt.
Von der Lokomotive erfaßt.

Weimar, 25. April. Jn der Nähe des Jlm-Viaduktes der
e le Weimar--Gera wurde ein Arbeiter der hieſigen Be
triebswerkſtätte, der zur Abkürzung den Weg auf dem Bahnkörper be
nutzte, von einer Maſchine, deren Herannahen er nicht rechtzeitig be
merkt hatte, erfaßt und ſofort getötet

Kein Jahrmarkt mehr in Meiningen.
Meiningen, 25. April. Auf eigenartige Weiſe iſt hier die

hrmarktsfrage gelöſt worden. Wie der Magiſtrat bekannt gibt, kann
is auf weiteres hier ein Jahrmarkt nicht mehr abgehalten werden, da

der bisherige Budenbauer das Aufbauen der Buden für die Zukunft
ablehnt und ein Erſatz nicht zu beſchaffen iſt. en

Haesvergiſtung.

Soktha, 25. April. Jhren T
im Oſtviertel S 76 rig Frau Marie Kehl nebſt dem drei
en Töchterchen der Familie Mö
tanden ſein, daß das Kind an dem Gashahn geſpielt und ihn aufge

e verweigern die Ausſagen

Berliner Umſchautage.
Drotz allem, was ſich gegen die Spekulation ſagen läßt, Papiere,von en man e wen daß man an ihnen verdient, die ſoll

man kaufen. Die Frage iſt nur, wie man einen ſolchen Tip erhält, und
wie man das Geld zum Kauf aufbringt. Hö t einfach! Der Tip
iſt da! Jn den Berliner Blättern und an den Anſchlagſäulen prangt

oß das Wort „Umſchautage“. Das Geld iſt auch da, denn um im
on der Berliner Straßenhändler zu reden, es koſtet nicht eine Million,

es koſtet nicht hunderttauſend Mark, es koſtet keine tauſend Mark, es
koſtet e fing Mark! Alſo geht der Berliner z einer der be
kannten aufsſtellen für en arten und erſteht das vorzüg
liche Anlagepapier: ein „Gutſcheinheft der Berliner Umſchautage“.

Aber ich ſehe, nun muß ich etwas deutlicher werden. Alſo: Berlin
I wieder einmal eine neue Einrichtung, Umſchautage, die ſich aller

ngs auf e Wochen erſtrecken. In dieſer Zeit öffnet das grüne
n eſitzer die Pforten der Thegater, die Tore der großen

abriken, ja ſchließlich, wenn der Beſitzer intelligent iſt und Glück hat,
s kann er noch ein Preisrätſel gewinnen, bei dem als erſter Preis eine

neuntägige n n Bremen Helgoland Norderney auf einem
Dampfer des Norddeutſchen Lloyd mit freier Hotelverpflegung winkt,
oder er kann in der Lokterie der Umſchautage gewinnen, bei der der
d Gewinn einen Wert von 50 000 A. darſtellt. Aber ſelbſt wenn

glückliche Beſitzer eines ſolchen Heftes weder ſo intelligent iſt, daß er
das Preisrätſel löſt, noch dumm genug iſt, um in der Lotterie zu ge
winnen, ſo bleiben ihm noch Vorteile genug. Das berühmte grüne Heft
enthält nämlich eine große Reihe von Gutſcheinen. 17 Vorſtellungen
in den erſten Berliner Theatern, die Stadttheater eingeſchloſſen, kann
der Umſchaumann ſo weſentlich billiger befüchen. Zwar nicht ganz
gratis unb franko, das wäre in der heutigen Zeit für 50 doch etwas
zu viel verlangt, aber er erhält gegen Vorzeigung ſeiner Bons eimwen
d Platz, ſofern er gleichzeitig eine Eintrittskarte kauft, derſelben

attung wie die gekaufte Karte koſtenlos. Da bei den beſſeren Theatern
die Parkettplätze zwiſchen 100 und 200 A koſten, ſo hat der Umſchau
mann hier ſchon verdient. Es lohnt alſo ſchon ſich für dieſe Theater
beſuche zu verheiraten oder aber ſich eine Freundin e denn das
Kapalierſpielen wird ſo unangenehm billig. Ahnliche Vergünſtigungen

en auch die großen Kinos Daneben finden ſich in dem Heft eine
Reihe von Scheinen, die zum induſtrieller Unternehmungen

chtigen, ſo der Deutſchen Werke“, der Funkenſtgtion Nauen, der
AEG., der Staatlichen Porzellanmanufaktur, der Filmſtadt der Ufa
e ünd ſchließlich iſt auch noch die Beſichtigung der bühnentechniſchen

richtungen einiger großer Bühnen auf dieſem Wege möglich ebenſo
wie die Beſichtigung einiger großer Berliner Zeitungsbetriebe: alſo
alles Dinge, zu denen ein gewöhnlicher Sterblicher ſonſt ſelten oder nie
kommt. Man ſieht, es iſt alſo durchaus richtig, wenn man dies grüne
Heft als ein vorzügliches Anlagepapier bezeichnet.

Selbſt wenn der Beſitzer auf all die aufgezählten Vorteile, die ihm
ein Papier bietet, und die nicht einmal den Vorzug der Vollſtändigkeit

ben, verzichtet, ſo hat er immer noch ein gutes Werk getan. Der Er
trag der Berliner Umſchautage iſt nämlich beſtimmt für die Wohlſahrts

kulturellen Zwecke des Deutſchen Schutzbundes zugunſten des Grenz
und Auslandsdeutſchtums. Wäre es nötig, noch ein Wort über dieſen
Zweck zu verlieren Die Not des Auslands und Grenzdeutſchtums iſt
u bekannt, um ſie nochmals ausführlich zu ſchildern, von der Not derdu wie ſie aus allen Parteirichtungen der Reichsverband der

utſchen Preſſe zuſammenfaßt, iſt wenig re ver worden (wer ſpricht
gern von ſeinen eigenen Nöten?). Sie iſt deshalb nicht minder groß
und im Intereſſe all der Männer, die im Dienſt der Offentlichkeit ihr
Leben der Preſſe gewidmet haben iſt den Wohlfahrtseinrichtungen des
„Reichsverbandes“ ein recht großer Zuſchuß zu wünſchen. Und ſo
alte t hen der Ring bei dieſer neuen Berliner Einrichtung, die Kultur
tätten ſteuern ſo dazu bei, deutſche Kulturarbeit auch in dieſen Zeiten

zu ermöglichen. t W. A.
Als Vismarch entlaſſen war.

Es iſt hin und wieder ganz nüßtzlich, einen Rückblick in die Welt der
Kabinette und Haupt und Staatsaktionen von ehedem zu tun, wo

ſo vieler Sehnſucht nach einem Aufleben der alten Hofſitten gerichtet iſt.
Eine Staatsaktion war nicht etwa nur ein Krieg oder ein Handels

verkrag, ſondern auch Hochzeiten, Reiſen. Anno 1892 wax nun eine
große Aufregung für die kleinen und großen Kabinette in Deutſchland
eine Reiſe Bismarcks. Jn Wien war die Hochzeit Herbert von Bis
marck. Der alte Kanzler fährt hin. Er frägt vorher bei Franz Joſef
an, ob er ihn beſuchen dürfe. Selbſtverſtändlich, gern. Man bört
davon in Berlin. Großes Entſetzen. Das darf nicht ſein. Bismarck,
der ehe Vaſall des deutſchen Kaiſers, als Gaſt des verbündeten
Oſterreich! Wilhelm II. ſetzt ein Handſchreiben auf, ein Feldjäger
raſt nach Wien, und der alke Löwe ſteht vor dem verſchloſſenen Tor
der Hofburg. Das kaiſerliche Preſtige iſt gerettet! Die BerlinerDiplomaten atmen auf. Sie e ſo hin und ſchreiben voller An
teilnahme an dieſer europäiſchen Frage ihren diplomatiſchen Kollegen.
Herr von Marſchall an Philibert Eulenburg:

„Lediglich zu Eurer perſönlichen h bemerke ich,daß S. M. mir heute die Abſicht ausgeſprochen haben, an Kaiſer Franz
Joſef eigenhändig zu ſchreiben, nicht um ihn zu veranlaſſen, den Fürſten
nicht zu empfangen ſondern um nochmals die bisherige Haltung des
letzteren e egen den Dreibünd und Oſterreich- Ungarn darzulegen
und daran die Bemerkung zu knüpfen, daß S. M. einem Unter
tan gegenüber die möglicherweiſe beabſichtigte Vermitt-
lung auch eines ſo enge befreundeten Souveräns
nicht annehmen könne.“

Das heißt den Nerv bloßlegen! „Einem Untertan gegenüber

Die Komödie geht aber weiter. Bismarck reiſt zurück. Was iſt

weiter dabei? Ja, viel! Natürlich, er kommt durch Hauptſtädte, wo
Bundesfürſten reſidieren. Und bei denen könnte er ſich eventuell
melden und die könnten nein, es war nicht auszudenken!

einrichtungen des Reichsverbandes der deutſchen Preſſe, auch für die

Fackelzug, und das Dekorum wird durch einen hen e gerettet:
ief atmeten

reiſte.
Nun kam man in München in die Klemme. Dort half nur die

Flucht des Prinzregenten, der in die Arme ſeiner Schweſter auf
irgend ein Schloß eilte. So blieb auch dem Königreiche Bayern ein
Zwiſchenfall erſpart.

Nun aber zog ſich das Wetter über Weimar zuſammen. Bis-marck wollte u Jena. Kommt er über Weimar, über Saalfeld?
Kann man auch der De Wer perbieten, den Abtrünnigen zu be
grüßen Wenigſtens den Profeſſoren. Könnte nicht der Kultusminiſter eben raſe mal hinüberfahren Schließlich ginge e

ab, bis auf einen Fall: Haeckel vermittelt telegraphiſch. Der Weimarer
Großherzog läßt Bismarck grüßen

Das war nicht überlegt. Dem Staate Weimar drohte ein Konflikt.
Da beruhigte es, in einem n r zu leſen, daßSereniſſimus in Weimar mit dieſem Gruß nichts für B. habe
ſagen wollen:

„Daß das fragliche Telegramm kennen ver unterblieben wäre,
wenn der Großherzog Sich die obwaltenden Verhältniſſe völlig klar
gemacht oder Seine Miniſter zu Rate s hat mir Freiherr
von Groß, bei vertraulicher Beſprechung der Angelegenheit, gleich da
mals zugeſtanden. Er legte der Sache um ſo weniger Wert
die Zuſage des Fürſten Bismarck bekanntlich ſehr unbeſtimmt geweſen
war und man an ſein wirkliches Erſcheinen in Jena anfangs nicht
glaubte. Daß damit keinerlei Unfreundlichkeit gegen die Kaiſerliche
Regierung beabſichtigt n ſei, glaubte er feſt verſichern zu können,
und daß er hierin recht hatte, ergibt ſich unter anderem aus der
entſchieden ablehnenden Halkung, die der Großherzog ſpäter gegenüber
den in Jena geplanten Empfangsfeierlichkeiten eingenommen hat
(eonfer meinen Bericht Nr. 15 vom 23. v. Mts.
Eine Parteinghme des Hohen Herrn für den Fürſten Bismarckin dem jetzigen Konflikt möchte ich bei Seinem ſehr ausgeprägten
monarchiſchen Gefühl und Seinen warmen Sympathien für Seine
Majeſtät den Kaiſer und König überhaupt für ausgeſchloſſen halten.
Der Vaſall, der ſich unterfängt, ſich gegen ſeinen
Kaiſerlichen Herrn aufzulehnen, iſt für Jhn, ſoweit
erinnert e en reichen, von vornhereingerichtet.“

So ſteht es in den Akten. So wurde Weimar gerettet, das Reich
gefeſtigt, ſo ſanden die Bundesfürſten zueinander. Es mag kein Ver
gnügen geweſen ſein, ſich zwiſchen ſolchen Klippen zu bewegen, und
dabei „Souverän“ genannt zu werden

un et iſt in den Leitartikeln vom 23. und 24. d. Mts. der
N.“ zu leſen.

egiments-

bei, als
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Merſeburg und Amgegend.

Endlich erreicht!
Ankauf des Exerzierplatzes durch die Gtadt.

Der Preußiſche Finanzminiſter hat heute der Stadt mitgeteilt, daß
er mit Rückſicht auf die außerordentliche Wohnungsnot in Merſeburg
bereit ſei, der Stadt den Exerzierplatz zu einem Durchſchnittspreiſe von
2 A je Quadratmeter unter der Bedingung zu verkaufen, daß der Platz
unter Ausſchluß der Spekulation alsbald der Beſiedlung zugeführt
werde. Der Magiſtrat hat, da dieſe Bedingung nur den Wünſchen der
Stadt entſpricht und bei einer am 12. April ſtattgefundenen münd-
lichen Verhandlung in Berlin von ihm ſelbſt angeregt war, poſtwendend
dieſe Bedingung anerkannt, da es ſa keinem Zweifel unterliegt, daß
bei der Notlage, in der ſich die Stadt anf dem Gebiete des Wohnungs
weſens befindet, auch die Stadtverordnetenverſammlung ihre Zuſtim
mung erteilen wird. Wenn auch der nunmehr feſtliegende Preis um
82 Pfennige je Quadratmeter höher iſt, als der vor einem reichlichen
halben Jahre mit dem Reichsſchatzminiſterinm vereinbarte Preis,
welches für das Preußiſche Finanz miniſterium. die Vorverhandlung
führte, ſo iſt er doch nur halb ſo hoch, als auf Grund der von ihm
eingeholten Gutachten das Preußiſche Finanzminiſterium jetzt zunächſt
glanbte fordern zu müſſen. Es muß daher anerkannt werden, daß das
Preußiſche Finanzminiſterinm den dringenden ſchriftlichen und münd
rüchen Vorſtellungen der Stadt weitgehendes Verſtändnis entgegen
gebracht und einerſeits die Angelegenheit in verhältnismäßig ſehr
kurzer Zeit zur Entſcheidung gebracht und andererſeits den Preis ſo
weit ermäßigt hat, als es nach der jetzigen Lage der Sache billiger
weiſe verlangt werden kann. Somit iſt nun endlich der Ankauf des
Exerzierplatzes unter Dach und Fach gebracht, eine Angelegenheit, an
der ſeit Mai 1919 von der Stadt mit allem Nachdruck gearbeitet worden
iſt. Es iſt zu hoffen, daß nunmehr in aller Kürze auf dem Exerzier
platz eine Siedlung entſteht, die der vielen aufgewendeten Mühe ent
ſpricht und beſtimmt und geeignet iſt, der Wohnungsnot in Merſeburg
ganz erheblich zu ſtenern. Alle zur Erreichung dieſes Zieles denkbaren
Wege werden von der ſtädtiſchen Verwaltung beſchritten werden.

a

Der älteſte Einwohner Merſeburgs, Privatmann Friedrich
Gexhardt, iſt im 96. Lebensjahre aus dieſer Welt geſchieden. Der
Verſtorbene hat Jahrzehnte lang die Orgelbauerei betrieben und war
in bieſer Eigenſchaft weit über die Grenzen unſerer Stadt hinaus eine
bekannte und beliebte Perſönlichkeit. Auch in den Kreiſen der Bürger
ſchuft war der anſpruchsloſe Mann gern geſehen und erfreute ſich bis
in ſein hohes Alter allgemeiner Wertſchätzung. Er ruhe in Frieden!

Die alte Schiefertafel, die ſeit faſt zwei Jahrzehnten aus
unſeren ſtädtiſchen Volksſchulen verbannt war, kommt nun, der Not
gehorchend, auch wieder zu Ehren. Durch die fortgeſetzte Steigerung
r Papierpreiſe ſtellt die Anſchaffung der verſchiedenen im Laufe des
Jahres notwendigen Schulhefte und ihre Anzahl iſt troß aller Ein
ſchränkung nicht gering hohe Anforderung an den Geldbeutel der
Eltern, zumal auch die Schreibmaterialien ganz gewaltig in die Höhe
gegangen ſind. Es iſt deshalb mit Freuden zu begrüßen, durch die
eabſichtigte Wiedereinführung der Schultafel eine Erleichterung zu

ſchaffen. Noch mehr kann geſpart werden durch Anſchaffung einer
e Tafel, deren es dank der heutigen Technik auch

on gibtEinbruch. Jn der vergangenen Nacht ſind in der Fleiſcherei
von Nachſel in der großen Ritterſtraße Fleiſch. und Wurſt
waren im Werke von etwa 5000 A durch Einbruch geſtohlen worden.
Von den Dieben, die ſicher mehr als ihren perſönlichen Hunger geſtillt
haben, fehlt noch jede Spur.

500 Belohnung ſetzt die Merſeburger Kberlandhahnen A. G.
für die Ermittelung des Diebes aus, der auf der Strecke Frankleben

Regen kupferne Schienenbinder geſtohlen hat. (Siehe Bekannt

machung. e eDas Krumme Tor krümmt ſich? Gegen mittag praſſelte ein
ne vege Stein, unmittelbar nach dem ſtarken Regen, hernieder,
glücklicherweiſe traf er niemandes kleine Zehe. Es hätte ſonſt Unan
nehmlichkeiten zur Folge gehabt. So wäre denn dem Krummen Tor
ein Stein aus der Krone gefallen, wie manchem Menſchen eine Perle!

Wegen Raummangels mußte der Bericht von der geſtrigen
Verſammlung der Deutſchen Volkspartei zurückgeſtellt werden.

Der Vorſtand des Vaterl. Fräuenvereins Merſeburg-Gtadt

war Mittwoch nachmittag zu einer ſeltenen Feier vereinigt. Es galt
eine Frau zu ehren, die auch wegen ihrer Verdienſte um das ſtädtiſche

Gemeinwohl zu unſeren gngeſehenſten Mitbürgerinnen zählt, und
deren Name mit der induſtriellen Entwickelung der Stadt immer auf
das Engſte verknüpft bleiben wird.

Frau Stadtrat Blancke trat im Aprik 1872 in den Vorſtand
bes hieſigen Vaterländiſchen Frauenvereins ein, dem ſie ſomit 50 Jahre
angehört, ſeit vielen Jahren als ſtellvertretende Vorſitzende. An allem,
was der Verein in den langen Jahren erſtrebt und was er geleiſtet
hat, an allen Freuden und Leiden, und an allen Arbeiten, hat Frau
Blancke ſich nicht nur mit größter Hingabe in ſelbſtloſer und liebevoller
Weiſe ſtets betätigt, ſondern auch hochherzig, eingegriffen, wenn die
Mittel des Vereines nicht ausreichten um vorhandene Not zu lindern
So u z. B. das Kinderheim in der Seffnerſtraße ein Geſchenk der
Jubilarin, welches reichen Segen gebracht und vielen armen, mutter-
und ſchutzlos gewordenen Kindern eine neue Heimat gegeben hat.

Jn dankbarſter Anerkennung ſolcher außergewöhnlicher Verdienſte
iſt Fran Blancke zur Ehrenvorſitzenden des Vereins ernannt worden,
und in Anweſenheit und Auftrag des geſamten Vorſtandes wurde die
Jubilarin durch den 1. Schriftführer des Vereins, Superintendenten
Profeſſor Bithorn, in einer von Herzen kommenden und zu Herzen
ren Anſprache hiervon in Kenntnis geſetzt, wobei ihr zugleich eine

hrenurkunde überreicht wurde, welche vom hieſigen Gymnaſialzeichen
lehrer Wagner mit künſtleriſchem Geſchmacke entworfen worden war.

Aber auch weitere Kreiſe bezeugten der e große Aner
kennung und Dankbarkeit. Es waren Glückwunſchſchreiben einge
gangen vom Provinzialverband der Vaterländiſchen Frauenvereine aus
Magbeburg, ferner vom Regierungspräſidenten namens der hieſigen
Regierung und vom Oberbürgermeiſter namens der Stadt, welche zur
Freude der Jubilarin verleſen wurden.

Wir wollen von Herzen wünſchen, daß es Frau Stadtrat Blancke
beſchieden ſein möchte, noch recht lange ihres neuen Ehrenamtes zuwalten mit der bisherigen geiſtigen und körperlichen Friſche, welche
trotz der hohen Jahre ein gütiges Geſchick ihr bewahrt hat.

r

Deutſche demokratiſche Parte
Sonnabend den 29. April, nachmittags 2 Uhr findet in Halle im

„Schultheiß-Ausſchank“ Merſeburgerſtraße 10 eine
Sitzung der demokratiſchen Beamten und Lehrer

E. d. W.
Einer längeren Zuſchrift über die Deutſche Ehrendenkmünze des

Weltkrieges entnehmen wir, daß der Entwurf z dieſer Münze von
Staſſen ſtammt, daß ſie ferner aus Kanvnenmetall geſertigt wird. Für
Frontkämpfer wird zu ihr ein Kampfabzeichen verliehen. Verleihungund Verwaltung erfolgt durch einen Ordensrat. Den Vertrieb der

Münze hat die Firma Godet, Berlin, e n 55, durch Ver
trag mit dem Ordensrat übernommen. Geſuche um Verleihung an die
Keſchäftsſtelle der Auszeichnung Berlin-Friedenau, Kaiſerallee 127

gern beilegen). Die Koſten betragen für die Per
von a

Wetterwarte.
B. W am 28. Ziemlich kühl, wolkig,

chauer, windig. 29. 4.. Abwechſelnd heiter un
Niederſchläge, Temperatur veränderlich.

geirwelle heiter, Regen
wolkig ohne erhebliche

Sitzung des Kreistages.
w. Merſeburg, 27. April 1922.

Heute vormittag 10 Uhr trat der Kreistag im n des
Kreishauſes zuſammen. Aller Vorausſicht nach wird man bis weit in
die Nachmittagsſtunden hinein beraten müſſen. Die Tagesordnung,
darunter als 2. Punkt der Haushaltsplan des Kreiſes, nennt 19 Be
ratungsgruppen, ein Nachtrag weitere 5 Punkte

Kurz nach 411 Uhr eröffnete Landrat Guske die r Er
gab zunächſt einen kurzen Jahresbericht über die Arbeit des Kreis
ausſchuſſes. Aus ſeinen Ausführungen geht hervor, wie außerordent
lich ſich die Arbeiten des Ausſchuſſes erweitert haben. Es wird in
Zukunft nötig e aller 14 Tage eine Kreisausſchußſttzung anzuberaumen. Ländrat Guske griff auch gleich zu Anfang ſeines Rück
blickes die Frage heraus, die im Mittelpunkt des Tages zu ſtehen
ſcheint, nämlich die

Wohlfahrtspflege des Kreiſes
Er erwähnt das Grundübel, die Wohnungsnot, die im vergangenen
Jahre leider nicht in entſprechender Weiſe behoben werden konnte.
2103 Wohnungen ſind noch zu n Jm kommenden Jahre
gber wird die Bautätigkeit die Wohnungsfrage nicht mehr als im
Vorjahre gefürdert, es werden infolge der Geldentwertung im Gegen
teil nur wenige geſchafft werden können. Jm weiteren ſtreifte dann
der Landrat auch die Erwerbsloſenfrage. Der Stand der Fürſorge
iſt hier nicht ungünſtig: Jm Februar 1921 hatte der Kreis 191 Ar
beitsloſe, im Dezember desſelben Jahres nur noch 4 männliche Ar
n und eine weibliche Arbeitsloſe. Um den Bericht von fach
männiſcher Seite beleuchten und ergänzen zu laſſen, wird dem Kreis
medizinalrat Dr. Kühnlein das Wort erteilt zu einem Vortrag
über den

Stand der Geſundheitsfürſorge im Kreiſe Merſeburg
Der Vortragende erwähnt einleitend die großen Aufgaben vie die

Kreiswohlfahrt auf geſundheitlichen Gebieten zu löſen habe. Es gelte
das Hebammen- und das Desinfektionsweſen zu heben. Schwierigkeiten
und Gefahren abzuwehren gelte es in Beziehung auf die ehe te
Zu- und Abwanderung im Kreiſes Durch dieſe Fluktugfion
Bepölkerungsziffer werde die Einſchleppung von Krankheiten und Un
geziefer erleichtert. Man ſolle nicht gkauben, daß dieſe Gefahren für
die ländlichen Kreiſe weniger in Frage kämen Bei ſeinem Amts
antritt hat Dr. Kühnlein zwar ein gut organiſiertes Wohlfahrtsamt vor
gefunden, dem es aber
g. alſo Vorſorge, ſei aber immer wirtſchaftlich Man dürfe auf
einen Fall in engherziger Anwendlung die ärztliche Fürſorge fallen
laſſen das dafür aufgebrachte Geld werde ſich immer rentieren. Den
Beweis habe die Schulkinderunterſuchung gebracht. Jnnerhalb eines
Jahres iſt bei unterernährten Kindern eine durchſchnittliche Ge
wichtszunahme von 6.8 Pfund feſtgeſtellt. Um e ſei durch Fürſorge
die Zahl der tuberkulsſen und rachitiſchen Kinder vermindert worden

feſtgeſtellt, daß die Schü er dieſes ländlichen Kreiſes vollkommen ver
Jauſt waren. Das führte er zum Zeugnis dafür an, daß nicht immer
nur die inbuſtriellen Kreiſe vernachläſſigt ſeien, daß man vieſmehr daran
denken müſſe, auch die ländlichen Gebiete des Kreiſes geſfundheitlich
zu heben. Beſonders die e ſei nicht zu unterſchäßen. Gerade
burch Läuſe könne das enſſehliche Fleckfieber in das Merſeburger
Land getragen werden. Die Gefahr werde nur wahrſcheinlicher durch
die Zugangs- und Abzugsbewegung innerhalb der r
vergangenen Jahr ſind im Kreiſe Merſeburg etwa 15 000 enſchen
zu und etwa 1200 Menſchen weggegogen. r e desVortragenden befaßten ſich mit den Tuberkulsſen bes Kreiſes
und ihrer u Feſtgeſtellt ſind allerdings nur 51 Todesfälle. Da
im Kreiſe keine Leichenſchau eingeführt wurde, bietet dieſe Zahl kaum
eiten Anhalt für die wirklichen Verhältniſſe Eher dürfte ſchon die
Statiſtik der Krankenkaſſen des Kreiſes ein treffendes Bild en werfen.
Danach ergeben ſich folgende Ziffern

im Jahre 1919 68,8 etim Jahre 1920 76,2 Tuberkuloſe,im Jahre 1921 1645 TuberkuloſeJn ihrer ganzen Gewichtigkeit ſprechen
wenn man ſie mit der Statiſtik vergleicht, die der geſamte Regierungs
bezirk nennt. Den oben genannten ſtehen dann folgende gegenüber

im Jahre 1919 56,5 Tuberkuloſe,im Jahre 1920 60,0 Tuberkuloſe,im JahreJm Kreiſe Merſeburg ſt alſo die Zahl der Schwindſüchtigen
doppelt ſo hoch, wie die entſprechende Zahl des Regierungsbezirkes
Dabei nimmt die Zahl der an Tuberkuloſe ſterbenden Schulkinder noch
zu. Die Haupfurſache dieſer Volksſeuche liegt natürlich in der Woh
nungsnot. Und ſelbſt, wenn man die Zahl derſenigen Wohnungs
ſuchenden betrachtet die befriedigt“ worden ſind, ſo muß man bei der
verhältnismäßig umfangreichen Befriedigung doch in Betracht ziehen
wie jämmerlich die meiſten von allen untergebracht ſind.

(Bei Redaktionsſchluß dauert die Sißung noch an.)

Goolbad Dürrenberg
g rn ſtaatlichen Salzamt in Dürrenberg erhalten wir folgende
Zuſchrift:

Der am 11. d. M. im „Merſeburger Korreſpondenten erſchienene
Artikel über „die Waſſernot im Solbade e iſt geeignet,
außer der mitangegriffenen, unterzeichneten Badeverwaltung auch alle
diejenigen aufs ſchwerſte zu ſchädigen, deren Intereſſen irgendwie mit
dem Fortbeſtehen des Bades verbunden ſind. Ohne die Aus
führungen e welche nicht man Tureent berühren halten
wir es deshalb doch für geboten, den an Dürrenberg intereſſterten
Heſern des Korreſpondenten Weſen und Zweck der behaupteten Rück-
ſtändigkeit des Bades kurz darzulegen Sie bedeutet nichts anderes,
als die wohlüberlegte Anpaſſung an die wirtſchaftlichen Nöte der Gegen
wart bezweckt aber nicht nur die ſtaatliche Verwaltung möglichſt vor
de nen auf Koſten der Skeuerzahler zu bewahren, ſondern vor allem
den bisherigen Beſuchern des Pades das Wiederkommen nach Möglich
keit zu erleichtern. Ein Luxus- und Modebad iſt Dürrenberg nie
geweſen; ein ſolches hätte auch in die ganze Umgebung nicht hinein
gepaßt. Wohl aber hat es ſeit ſeinem Beſtehen einen großen anhäng
lichen Stamm von Leidenden und Erholungsbedürftigen gerade aus
denjenigen Kreiſen des Mittelſtandes an ſich a denen heute dieAufbringung der Mittel für eine Badekur feſt unerſchwinglich ge

worden iſt. Allen dieſen Beamten und Geſchäftsleuten, Lehrern und
Lehrerinnen iſt mehr damit gedient, wenn ihnen die Benußung des
alterprobten Bades nach wie vor zu billigen Bedingungen ermöglicht
wird, als wenn die Bäder und Jnhaliereinrichtungen moderniſiert, ſie
ſelbſt aber von ihrer Benutzung ausgeſchloſſen werden. Die Koſten
eines Umbaues, von denen ſich Außenſtehende wohl kaum eine Vor
ſtellung machen können, müßten Preiſe zur Folge haben, wie ſie ſelbſt
in den modernſten heutigen Bädern, deren Einrichtungen noch aus der
Friedenszeit ſtammen, nicht genommen werden können. Wollte man
aber auch den Verſuch machen, mit großen Aufwendungen ein zahl
reicheres und kaufkräftigeres Publikum heranzuziehen, er könnte auch

der geſchickteſten Privatverwaltung nicht gelingen, ſo lange Dürren
berg aus bekannten Gründen ſo viel mehr als andere Bäder von dera er bleibt. Hieraus liegt der Grund zu dem Rück
gang der Beſucherzahl, wie die Zurückweiſung zahlreicher Anfragen in
den letzten Jahren wegen Mangels an Unterkunft beweiſt. Wenn die

Beſucher der Kinderheime infolgedeſſen etwas mehr in die Erſcheinung
tkreten, ſo braucht das niemanden zu ſtören. Die Anlagen des Bades,
insbeſondere die berühmten Gradierwerke, ſind ſo ausgedehnt, daß die
Heime ſtets ein Reich für ſich angewieſen erhalten haben und den
Kuranlkagen im engeren Sinne ganz fern bleiben. Wer alſo für ſich
oder ſeine Angehörigen ein Soſbad aufzuſuchen gezwungen iſt und ver

nicht über unbeſchränkte Mittel, der laſſe ſich auch durch die zu
uehmende Rückſtändigkeit der Badeverwaltung nicht abſchrecken, näch
Dürrenberg zu kommen. wo er noch ſeltene Heilkraft, ein wunderſchönes
Stück Natur in der Saaleaue und mäßige Preiſe vereinigt findet
Nur ſichere man ſich bald die nötige Wohnung.

Die ſtaatliche Badeverwaltung.
Diebſtahl von kupfernen Schienenverbindern.

Man ſchreiht uns; Die Gleiſe der elektriſchen Kberkandbahn
Merſeburg Mücheln e ſchon wiederholt der zur Rückleitung des
Stromes nötigen kupfernen Schienenverbinder beraubt worden. In
der Nacht vom 24 zum 25. April ds. Js. ſind abermals etwa 10 Sidekſolcher Verbinder Kupfer von 1,50 Meter Länge und 80 Quadrat-

millimeter Stärke) zwiſchen Frankleben und Naundorf, in der Nähe deser Vrantleben geſtohlen worden. Die Diebe haben
auch verſucht, den Hauptverbinder nach den Sammeſſchienen heraus
zureißen, was ihnen aber nicht gelungen iſt. Die Kberlandbahn erleidet
durch den Raub des wertvollen Materials erheblichen Schaden, auch
wird der ordnungsmäßige Bahnbetrieb gefährdet. Für die Ermitte
lung der Täter wird en
ausgeſetzt.

och an mediziniſcher Beratung gefehlt habe

Der Kreismedizinalrat hat bei einer Unterſuchung in einer Landſchuke

dieſe Zahlen aber erſt,

87,2 Tuberkuloſe

in die

Bekanntmachung eine Belohnung von 590 4

8 Wallendorf, 24. April. Jn unſerem Bezirk iſt eine ſoziale Ein
richtung neu worden Die Kreis rer hat mitUnterſtützung des Kreismedizinalrates eine ütterberatungs-
und Säuglingswiegeſtun de eingerichtet, die an n 3. Frei
tag im Monat, nachmittags 44 Uhr, in der Schule ſtattfindet.

S Ammendorf, 25. April. Die Anfertigung der Gräber ſoll den
Nachtwächtern abgenommen und dem Friedhofsgärkner übertragen wer

den. Jm en damit ſind die Friedhofsgebühren auf das
dreifache erhöht worden. Erhöht wurden ferner die Gemeindefuhrlöhne
für ein zweiſpänni 3 Geſchirr auf einen Tag von 200 auf 275 bezw.350 und das S ndenhondrar für Nachhilfeunterricht der ſchwach

e Schüler von 10 auf 20 Die Errichtung einer hauptamt
lichen r telle an der Berufsſchule wurde beſchloſſen. Sie ſoll am
1. Juli d. J. mit einem Gewerbelehrer zunächſt d ein Probejahr
beſetzt werden. Die Einrichtung von vier weiteren Klaſſen dieſer Schuke

ins Auge gefaßt werden. Für einen von Halle angefochtenen Schulgen an den Ortsteil Radewell von 1918 her in Höhe von
3049 bietet der Magiſtrat im Vergleichswege 691,54 an. Um dieKoſten für das Verwaltungsſteeltrerſahren zu erſparen, erklärt ſich die

Verſammlung mit dem Angebot einverſtanden. ür einen von dern e eingebrachten Dringlichkeitsantrag um Er
höhung des Gaspreiſes auf vorläufig 6 fürs Kubikmeter wird an
e eines bevorſtehenden Schiedsſpruches die Dringlichkeit beſtritten

uch die Aufſtellung einer zweiten Gaslaterne in der nur erſt mit vier
beſetzten Steinſtraße wird abgelehnt, ebenſo das Angebot einer

erſeburger Druckerei zur Herausgabe eines amtlichen Nachrichten
blattes für Ammendorf Als Beihilfe für die Tumultſchäden von 1920
hat der Fiskus Millionen Mar Man Die r r n
W ihre Anſprüche bis zum 6. Mai bei dem Gemeindeamte anzu

melden. e
Schafſtädt und Amgegend.

Die diesjährige Spargelernte ſo ſchreibt uns ein Mitarbeiter
wird durch die ungünſtigen Witterungsverhältniſſe um reich

ich 83 Wochen verzögert und dürfte auch quantitativ nicht
beſonders ergiebig ausfallen. Jmmerhin könnte ein Witlterungs-wechſel noch manches gutmachen. Vereinzelt wurden Erſtlinge ſern

geſtochen und in den Großſtädten mit 10 X pro Pfund gut bezahlt.
Schafſtädt, 27. April. Die Jagdpachtgelder für 1928 ſind

vom Magiſtrat der Stadt Schafſtädt errechnet und werden auf die für
1922 zu zahlenden Grundſteuern verrechnet werden. Die Liſte liegt
bis zum 6. Mai zur Einſicht aus. (Siehe Bekanntmachung

m. Schafſtädt, 26. April. Der Somme r a h W ha n wird wach
dem Entwurf der Eiſenbahndirektivn in Halle keine Anderung in dem
Zugverkehr auf W Bahnhof hervorrufen. Es iſt jedoch zweifellos
intereſſant, einen Vergleich zwiſchen dem heutigen Bahnverkehr und
dem der Vorkrigeszeit anzuſtellen. Jm Sommer 1914 fuhren morgens
um 5 Uhr um 6 Uhr nur werktags), um Uhr, um 810 Uhr, um
11 Uhr, nachmittags um *51 Uhr, um s Uhr, abends um 7 Uhr und
Feierkags um 5810 e hier Züge ab, während heute täglich drei Züge
unſere Station verlaſſen. Mit den ankommenden Zügen verhält es d
ebenſo Das iſt etwa ein Drittel des früheren Verkehrs während au
den anderen Strecken der Direktion Halle der normale Verkehr zwiſchen
der Hälfte und Dreiprertel des Friedensſtandes beträgt. Auf der Strecke
re erſeburg iſt dieſer ſogar er jedoch liegt dabei dierſache im Leunga Arbeiter Verkehr, der 1914 noch nicht vorhanden war.
Es gibt in unſerer näheren Umgebung allerdings auch Strecken, die
noch ſchlechter dran ſind wie unſere Stadt; ſo verkehrt beiſpielsweiſe auf
den Strecken Lauchſtedt- Schlettau, QuerfurtOberröblingen und
Querfurt Vitzenburg Sonntags nicht ein einziger Hug und im Som

mer wird ſich das noch nicht ändern. d
Vermiſchte Vachrichten

Berliner Verbrechertaten.
Aus Berlin wird uns berichtet Faſt täglich meldet der Berliner

Pplizeibericht einen Raubüberfall Jn letzter Zeit iſt eine derartige
Se ung verbrecheriſcher Taten zu verzeichnen geweſen, daß die

erliner Kriminalpolizei bereits vor einigen Tagen veranlaßt g ehen
hat dem verbrecheriſchen Unweſen durch ausgedehnte Raggien der
Schutzpolizei durch die Wälder weſtlich und ſüdlich von Berlin wo da
lichtſcheue Geſindel hauptſächlich ſein Unweſen treibt, en den Leib
u rilcken. Aber auch im Zentrum Berlins iſt der Berliner ſeines
ebens nicht mehr ſicher. Ein beſonders kraſſes Licht auf die immer

bedrohlicher werdende Unſicherheit in Berlin wirſt ein ſchwerer Raub-
überfall, der in der Nacht zum Mittwoch i iergarten an einemim T
Berliner a e verübt worden iſt, der auf dem Heimwege
begriffen war und plößlich von einem hinter einem Gebüſch r
Manne angeſprungen, niedergeſtochen und ſeiner Brief
und Uhr beraubt wurde. Während der üÜberfallene, deſſen
rechkes Au e durch Stichverletzungen im Geſicht völlig r tört
wurde, bewußtlos liegen blieb, konnte der Räuber im Dunkel der Nacht

Eine Philippika gegen die n der
entkommen.

Ein neuer Diogenes!
Frauen hielt der Neuyorker Richter Gibbs, indem er hervorhob, wie
viel Fälle von Diebſtählen und Betrügereien in lehter Zeit vor
gekommen, V denen Männer durch die Anſprüche der Frauen getrieben
wurden. Die Vereinigten Stagaten“, ſagte er, „ſind voll von lieder
lichen eitlen Weibern, die ihre Männer ins Gefängnis bringen. Sie
fragten nicht danach woher die Dollars kommen, für die ſie ihre Pelze
und Diamanten kaufen. Eigentlich gehörten dieſe Frauen ins Gefäng-
nis die nur immer Geld von ihren Männern verlangen ohne ſich dar
um zu kümmern, woher es kommt. Wozu brauchen die Frauen all dieſe
travaganten und koſtſpieligen Dinge, die nur Unglück und Verbrechen

elt bringen
Eine ehrliche Finderin. Ein zur Meſſe in Frankfurt a. M.

weilender amerikaniſcher Einkäufer verlor ſeine Brieftaſche mit 8000
Dollars Jnhalt. Die hier wohnende Frau eines Kaufmanns fand die
Taſche und lieferte ſie ab. Der Verlierer bot der Frau eine hohe Be
lohnung an, die dieſe aber ablehnte und den Geſchäftsmann um eine
Anſte lung ihren Mann bat. Der Wunſch wurde erfüllt und der
Gatte der ehrlichen Finderin wird in Kürze nach Amerika überſiedeln,
um ſeine neue Stellung anzutreten.

Armes Deutſchland. Am Sonntag vormittag dreht ein Leier
kaſtenmmann in den Anlagen ſein Spielwerk. Ein vorübergehender
Herr legt ihm eine Zehnpfennig- Marke auf den Kaſten. Der Mann
ſpricht „Stecken Sie Jhr Stagatspapier nur wieder ein. Jch bin
doch wegen der Teuerung von der Stadt für eine Muſikkapelle an

geſtellt und ſpiele hier Platzmuſik.“ e
Astſirman s0 r gelimckert!

dies wird ein Arzt den Aſthma Leidenden
in Merſeburg beweiſen.

Die Erklärung einer ärztlichen Autorität wie Dr. R. Schiffmann,
wonach ein in vielen Fällen ſchnell wirkendes Linderungsmittel gefunden
wurde, wird für Aſthmaleidende von großem Intereſſe ſein. Nach zahl
reichen Experimenten gelaugten viele Aſthmatiker zu dem Schluß, daß die
von ihnen angewendeten Methoden wenig oder gar keine Erleichterung
gebracht haben. Dr. Schiffmann, der viele Jahre ſeines Lebens dem
Studium des Aſthma und ähnlicher Krankheiten gewidmet hat, ſtellte ein
Mittel her, das gewöhnlich ſofortige Linderung auch in den ſchlimmſten
Fällen von Aſthma gewährt. Um das volle Vertrauen das Dr. Schiffmann
in die Wirkſamkeit ſeines Mittels ſetzt, zu beweiſen, bittet er dieſe Zeitung
anzuzeigen daß er ohne irgend ein Entgelt ein reichliches Muſter ſeines
Mittels „Aſthmador“ allen denjenigen zugehen läßt, welche ihm einfach
auf einer Poſtkarte ihren Namen und die lesbare Adreſſe ſchriftlich ein
ſenden (nichts anderes). Dr. Schiffmann nimmt an, daß eine poſitive
Probe, die er anbieiet, das überzeugendſte und einzige Mittel iſt, das

natürliche Mißttguen vieler Aſſhmatiker zu überwinden. Wer einen Ver
ſuch mit dieſem Arzneimittel machen will, ſchreibe daher umgehend, da nur
innerhalb der nächſten vier Tage unentgeltliche Proben verſendet werden
können. Beſtandſteile: 34,90 Prozent Kariumnitrat, 51,10 Prozent Fol.
Daturag Arsorea, 14 Prozent Symplocarpus Joetidus. Man ſchreibe nur
den Namen und die Wohnung auf eine Poſtkarte, weiter nichts an
Dr. R. Schiffmann's Niederlage. Poſtfach S., Berlin SW. 48.

Leitung: Fran
Vergntwortlich: Dr. phil. e
und Feuilleton Kurt Weinho!d für Provin okales, Volkswirtſchaft, Ver-
miſchtes und Sport; Fra n Gomm für den Anzeigen und Reklameter,

ämtlich in cBerliner Vertretung: Walter Aß m u s Verlin Wilmersdorf, Laudacher Str. 56
OHruck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Rößner.e d 9 erger für den politiſchen Teil

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Anzeigen.

Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder

Plätzen können wir eine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche

der Auftraggeber nach Mög
lichkeit berückſichtiqt.

ſucht per 1.5,
oder ſofort

möbl. Zimmer.
Wäſche wird geſtellt Ang.
unt. 1782 a. d. Exp. d. Bl.
IJngemeur ſ. mögl. bald

möbliertes Zimmer.
Ang. unter 1803 an die
Exved. d. Bl. erbeten.
1-2 möblierte (auch
unmöblierte) Zimmer
bis zum 1. 5. oder ſpäter
von Jnſpektor geſucht. Ang.

u. 1798 an die Exped. d Bl.
Freunde (Handwerker)

guchen mödltert. Immer

zu mieten. Angebote unter
1800 an die Exped d. Bl.

Durch Unglücksfall plötzlich und un

erwartet entriß uns der Tod unſere innigſt
n Tochter, Schweſter, Schwägerin und
Tante

Kosu Bartelsen
im 25. Lebensjahre

Familie A. Bartelsen
im Ramen ſämilicher Hinterbliebenen.

Merſeburg, den 27. April 1922.

Die Beerdigung findet Montag nachm.
3 Uhr von der Kapelle des Altenburger
Friedhofes aus ſtatt.

ſinnen
Wer gibt ſeine Wohnung in Merſeburg auf und

beabſichtigt fortzuziehen nach Halle, Leipzig, Naum-
burg oder Weißenf ls. Schöne geräumige Wohnungen
veſteh. aus Stube, Kammer und Küche, ſtehen zur Ver

Möbliert. Zimmer
von jungem Manne zu
mieten geſucht. Anoebote
unter 1799 an die Exp. d. Bl.

Junger Lehrer ſucht
möbliertes Zimmer. Betiund Wäſche können geſtellt c
werden. Gefällige Angebote
unter 1801 an die Exp. d. Bl. S

Walkem-
ſtükcſe

in Sartenſtadt Scopau bei
n freie Wohnung8 Z3., m. Nebengel,, Stallg.,
ev. Garage, ſch. Beſ. v.
14759 qm, neuzeitl. Garten
m. Obſtplantage, Halteſtelle
Halle Merſeburger Ueber
landbahn neben Grundſt.
Preis 350 000 Mk. Selbſt
Käuf. Angeb. an

andel, Halle Saale,
Geiſtſtr. 29, 2 Tr.

Beſprechg. wochentäglich
6--7 Uhr nachm.

Wir kaufen ſtändig

alte Zeitungen
Geſchäftsſtelle d. MerſeKorreſpondent

zu kaufen geſucht
Ang. ü, 1802 a. d. Exp. d. B

Kauke
guter

Gartenlaube
zu kaufen geſucht.
Ang. u. 1807 a. d. Exp. d Bl.

Ein Paar neue Stiefel
(Größe Nr. 29/2)

zu verkaufen.
Sand Nr. 20, 2 Tr.

2 Strohhüte
zu verk. Lindenſtr. 11. II.
Dreſch Maſchinen
ohne Reinigung zu verkauf.
De de an
Se Selige.
Gehr. Türen und

Fenſterſowie2Jalouſten
zu verkaufen.

7.

Würſtchen Keſ el
1 Seht e

zu verkaufen
Pretzſch 34.Pferd (Kuſſe)
zu verkaufen
Groß Corvetha Nr. 99.

Zu verkaufen:
1 große Wanne und

1 Läuferfchwein
Hermann Lott, Raßnitz.

Hauslämmer
hat abzugebenRittergut Runſtedt

bei Frankleben
Weißes SaanenZiegen

lamm, 1,3 OrpingtonEnten, legend, 0,6 rebhfbg.
roſkm. Staliener abzugeb.

Haackeſtr. 2

5 Stück kl. Gänſe
zu verkaufen

Meuſchau Nr. 48.

Gebr. Hohelhanß

n
Angebote erb. unter 8. V. 57

e Seit pzfg un

r

C

füqung. Angebote unter 1805 an die Exped. d. Bl.
Konſerven Doſenöffner „Moment“ undSchüngwann- K. Glasöffner „Gummiſchützer“ öffnen

ſpielend. Hasanzünder „Zündſteinſparer“. Stein erneuernmühel. Wüſcheleinenſoänier ſpart Arbeit

ſondern die Verbreitung der Anzeigen
iſt maßgebend für den Erfolg der
Reklame. Für Stadt und Kreis
Merſeburg kommt für eine durch
greifende Werbetätigkeit nur der

Merſeburger Korreſpondent
in Frage. m

Sriſch en
friſcher

a veeſeen

Früd 9 Uhr Wende
Gehacktes und friſche Brat
wurſt, nachmittag friſche

Wurſt empfiehltG. e Nenmartt

ges friſcheII nan
ehe e n

Von hente abpimg warme

Wurſt
verkauftHachsol, fprcement ter

Große Ritterſtr. 12.

Se
Begtellte

Saat Kanotteln
ſiud eingetroffen

Funke Scherz.

HeeeZruchkranke
können ohne Operation ge
heilt werden. Langj. erprobt eMethode. Na chſtesprechſide. 9

418 Halle, Hotel grüner Baum,

e 14, Montag, den
Mai, von 9--1. Uhr.Spegiet Arzt Dr. med.

Colemann, Berlin 35.

gen ſnſhimne

Enl Volft wimnnt n des arede h

e un un hS n ſnſen

S Sonnabend abends 7, Uhr

z Sonntag abends 7 Uhr

Vereimigte J
c Cicntsnter e SeeKleine Ritterstr 3. Telephon 529. Grosse Ritterstr. 1.

Neues Schützenhaus.
Dir. H. Eilenberger.

Programme von Freſtag bis e

Die Geier Wally! SamErgreifendes Schauſpiel aus den ger Fürst Föne! 9
Bergen in 6 Akt. mit Deutſchlands

J Gewaltiges Senſations-Drama inbeliebteſter und beſter Künſtlerin S Akten mit dem gewaltigen Sen

Henny Porten. n aHervorragend in ihrer Art! Erſt pannende Handlung ſteigert die
klaſſiges Spiel. Prächt. Aufnahmen Spannung von Akt zu Akt.

April- Programm.
Erſtkl. Kabarettkünſtl.

Jeden 4. Tag l
n

Stadttheater
Donnerstag Nichtöffentl.

Vorſtellung.
Freitag abends 61 Uhr

Fauſt. Trag. v. Goethe.

Die kleine Dagmar!
Drama in 5 Akten nach Motiven
des gleichnamigen Romans Anna
Eliſabeth Weirauch. Für den Füöm
bearbeitet von Alfred Hahn. Jn
den Hauptrollen: Grete Reinwald,Marta O landa, Albert Baſſer

mann, Theodor Loos
Ergreifende Handlung, prächtiges
Spiel, große n ſchufen hier

m etwas Gewaltigesa d.hier J Anfang 5 Uhr. Sonntags 3 Uhr.
Der Herr Kapellmeiſter
Oper von Pasr.

Montag abends 7 Uhr
Tiefland. Muſikdrama
von d'Albert.
Hperetten Theater

Allabendlich 72 Uhr Ein
Walzertraum. Operette
von O. Strauß

Konzerte Vorträge
Freitag, 28. April, 8 Uhr

Thaliag Saal einmal.
Tanzabend Margarete
e vom National-

Mt.Mo gen, den 28. 4.,
An hiechhränchen

unſeres lieb n Freundes
Jgkob Horn,

T wozu ſämtliche Fuß-
9 baller und Leichtath

leten eingeladen ſind.

Das Haus in der
Dragonergasse,

Ein gewaltiger Sitten- und Auf
klärungsfilm in 5 Akten mit der
reizenden Darſtellerin Lilly Flohr,
Aenne Ullſtein, Werner Krauß,

Theodor Loos.
Jn dieſem Werk zeigen alle Künſtler

ihr beſtes Können.

Anfang 5 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

Hoffmanns Erzählungen à
Oper von J. Offenboch.

Sonntag nachm. 5 Uhr
Liebe und Trompeten-
blaſen Luſtſpiel v. Sturm
u. Bachwitz.

Sonntag e 30. m 1922,
nachmittags 3 Uhr in der ſtädtiſchen Turn

halle (Wilhelmſtraße)

Schauturnen
der Schüler und Schülerinnen Abteilung.

Unſere Mitglieder die Angehörigen der Turnſchüler und Schülerinnen
ſowie alle Freunde der deutſchen Turnſache und der Jugend ſind

herzlich eingeladen. Der Turnrat.
geſelliges Beiſammenſein für Mitgl.

in „Rülkes Jremdenhof“ am Bahnhof.

e

Abends von
28 Uhr ab

9
I

5

9

Be e
l r S d S Heden FreitagDeutſche Wartee

Tageszeitung

für leben Wirtschaktz
nd Bodemetorn

m. den Beiblättern Land
u. Hauswirtſchaft Ge
I ſundheitswarte Jugend Je
I warte Der Sonntag
Frauenzeitung und fäg

liches Unterhaltungsblatt

Monatl. nur 6 Mark
Berlin NW6.

Ziehung 18.--22. Mai.

bin
ferrewlſetel

in braun u sei warz
moderne Formen

en Dr. aul Levi Berlin

Dumenhalbschuhe
braun u schwarz auch
mit niedrigem Absatz

Arheſtsgchuhe
la Fahlleder

mit Doppelsohle

Kölner Dombau

1000000 mit Ohromledersohle
alle Grössen vorrätig

e i Kincersttetele von Grösse 18 anGel-Lo erje kündernahrehune

15 170 Gew. ohne Abz. M. cm Q m a z z z 5

Haturgemäße

e 2000000
109000
50 000 len

Beachten Sie bitte mei
(deah 19. Porto u. Liſte

M. 3.50 extra

cungechen
Sandalen

la Rindleder

pantoffeln

moderne Farben

s W ar re
Fußbekleldung,

ne Schaufensterauslagen.

empfiehlt ind verfendet e
J e u v

S

Hamburg 39, Sierichſtr. 32
PoſtſcheckKonto 27393.

Landwirte

n Läufeplagefür Mete nen. Pacht
hält vorrätig

lerchättertelle ges

„Herseinrer Horregponent

m. „Kampolda“. B. Radikal

Zu haben

Werner Mahlfeldt.

Zur wſcgen
Beachtung!!
Amrnnnnr AbrnnnngicnnngwnemgudontinnAlle Anzeigen Auf

träge müſſen deutlich
geſchrieben ſein. Nach
einer Enticheidung des
Reichsgerichts braucht
für Druckfehler in einer
Anzeige, die infolge
unleſerlicher oder un
deutlicher Schrift ent d
ſtanden ſind, kein Srſatz

geleiſtet zu werden rFür Jrrtümer in telephoniſch S
aufgegebenen Anzeigen ICh War 7
lehnen wir jede Haltung mM n Kahl! 8Votar Tikondon eigen

30jänr, ertolgr. Praxis
Froeh, iröl. Klko, Hertorg,

Mähmarchinen ad an
und gut

W cepariert bei L. Albrecht,
Halleſche Straße 19.

„Merveburger horre: nen

Ne enausgabe:
„Schafſtädter Zeitung.

Anzeigen-Abteilun

desinfiziert die Ställe zum
Schutz gegen Seuchen unden Euer Vieh von jeder

in 1 Stunde u. Garantie

miitel geg. Kopf Kleider
Filzläuſe ſamt Brut Niſſen.

in der Ritter Drogerie,

Seltichet für Politit,

Begründer: Frie

alle zukunftsglä

Probeheft
z koſtenfrei.

S

Herausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bäumer

Jn der Zerſpliſterung einſeitiger Intereſſen
richtungen und parteipolitiſcher Strömungen

ſucht die „Hilfe“

zuſammenzurufen, die an dem Bau eines neuen
auf nationale und ſoziale Grundlagen geſtellten

Volksſtaates mithelfen wollen.

e

Dis S
r

4 ſpricht am Freitag, den 28. d. M., abends 7 Uhr
in der „Funkenburg“ 'über:

und die Einheit des Proletariats.
Arbeiter verſchafft Euch Aufklärung. Erſcheint zahlreich.

Wer erteilt Unterricht
in ruſſ. SpracheLehrlinge u. 1796 an die Exp. d. Bl.

werden ſofort noch eingeſtellt

z üpyere
Ktepolypvn.

keine Anfängerin,ſſene Anzeige e
haben den beſten Erfolg im

(rüher 1. Vorſitzender der K. P. D.) e e

Die Gefahr der Stunde

S U. S. P. Leitung.92 Schloſſer
Ange mit Stundenpreis

Schlienz S Becker,

Nulandtſtraße 18.

zum 1. Mai d. J. geſ.

Exped. d. Bl. erbeten.

ß, Sorge und Kunſt.

drich Naumann
Zuverläſſiger

Geſchirrführe
ſofort geſucht.

Louis Weniger,h Obere Breite Str. 5
le

2 kräftige,
junge Arbeiter
werden noch eingeſtellt.

Kantinenbetriebe
Leung Wert.

e GFijpjge Frauen
zum ſofortigen Eintritt zur Larlenarbeit

nur ſofort geſucht. Se
AMBi- Werk Stern rerNulandtſtr. 20.

Friedrichſtraße 8. Saubere ehrliche Frau als

Aufwartung
für einige Stunden vorm.

geſ. An der Geiſel 1, Laden

Auf wartung
geſucht Chriſtianenſtr. 16, J.

u Mädchen Fynge Aufwartung
Frau Eliſabeth Weidling, ür nge Stund. des Tages

Merſeburg, Markt 9. geſ. Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

ubigen Deutſchen

Für ſofort oder 15. Mai
Vierteliahres ſauberes, ehrliches
preis 20 Mk.

werden für Kemitelang d

vom 24, zum 25. April a

binder ausgeſetzt.

Ammendorf den
Rerſeburger Ue

Seloſung

Naundorf erfelaten Diebſta ls kupferner Schienenver

berlandbahnen W

P Anzeigen aus Schafſtädt und ümgegend. e

ch 972 Geſchäftsſtelle und Anzeigen Annahme

h ei e e in uankern

Teleph. 71. 74.

treffen en die

nächit. Tage

bei mir ein
H. Neutzſch, Gr Gräfendorf
Beſtllan. werd. entgegenomm.

Bekanntmachung.
Die anteiligen Jasdpachtage der für 1922 ſind

exrechnet und werden der Einfachheit wegen auf die für
1922 zu »ahlenden Grundſteuern verrechnet werden.

Die Jagdgelderliſte liegt bis 6. Mi er. zur Einſicht
für die Beteiligten aus und ſind etwai e Einſprüche bis
w jenannien Tage einzulegen.

Schafſtädt, den 26. April 1922.
Der Magiſtrat.

es Täters des in der Nacht
uf der Strecke JFrankleben

25. April 1922. Kleine uztigenhaben den beſten Erfolg im
Merfebg. Korreſpondent.
(MNebenausg. Schaſſtd. 31g.)



Nr. 98 Merfſeburger Korreſpondent (Rebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Donnerstag den 27. April 1922.
Seite 6.

Beamtenfragen.
Beamtenbeſoldung und Beamtenräte.

Jm Beamtenausſchuß des Reichstages begannen am 26. April
nachmittags die Arbeiten nach der Oſterpauſe wieder. Da durch die
Preſſe die Nachricht verbreitet war, daß neue Verhandlungen mit den
Spitzenorganiſationen über anderweitige Regelung der Beamtenbeſoldung
ſchwebten, hatte der Vorſitzende des Ausſchuſſes die Regierung aufge
fordert, hierüber Erklärungen abzugeben. Die Regierung hatte er
widert, daß ſie das nicht könne, da ohne den abweſenden Finanzminiſter
Dr. Hermes beſtimmte Beſchlüſſe über eine anderweitige Beſoldungs
regulierung nicht gefaßt werden könnten, auch nicht gefaßt worden ſeien.
In dem Schreiben der Regierung wurde die Jndiskretion bedauert und
feſtgeſtellt, daß zunächſt nur die erſten vorbereitenden Schritte unter
nommen ſeien und der Ausſchuß daher zweckmäßig von einer Be
ſprechung Abſtand nähme.

Der Volksparteiler Morath verlangte trotzdem, daß die Regierung
Auskunft erteilen müſſe, da die Vertreter der Gewerkſchaften anſcheinend
ſchon beſſer unterrichtet ſeien. Das letztere bezeichnete der Demokrat
Schuldt als einen großen Mangel, mindeſtens müßten die Abgeordneten
über alle ſchwebenden Verhandlungen unterrichtet werden.

Der Abg. Delius meinte, daß es nicht Aufgabe der Regierung
ſein könne, die eben eingeleiteten Verhandlungen zu ſtören. Gerade
wenn man auf dem gewerkſchaftlichen Standpunkt ſtehe „und dies“
tue die Mehrheit des Reichstages doch, ſo ſolle man die Verhandlungen
abwarten. Allerdings müſſe der Reichstag über die Abſichten der Regie
rung auf dem Laufenden erhalten bleiben. Erfreulich ſei es für ihn,
daß die Regierung diesmal ohne Anregung der Spitzenorganiſationen

aus ſich heraus der Neuerung Rechnung tragen wolle.

Das werde bei der Beamtenſchaft durchaus günſtig wirken. Ein Regie
rungsvertreter beſtätigte, daß die Regierung diesmal ſelbſt die Jnitia
tive ohne Anregungen der Gewerkſchaften ergriffen habe. Darauf
wurde in die Beratung des Beamtenrätegeſetzes eingetreten. Die Abg.
Schuldt und Delius verlangten, daß der Hauptbeamtenrat aus minde
ſtens 6 Mitgliedern zuſammengeſetzt werde, von 100 000 an ſteigend ſolle
auf je 25 000 Beamte ein weiteres Mitglied hinzutreten. Für beſondere
Verhältniſſe ſollen Abweichungen möglich ſein. Die beiden ſozialdemo
kratiſchen Parteien ſtellten weitergehende Anträge. Geheimrat Roeder
wünſchte, daß die Zahl der Mitglieder nicht zu groß ſein ſolle. Der
Demokrat Schuldt war auch der Meinung, es komme vor allen Dingen
darauf an, Reibungen zu vermeiden. Bei der Abſtimmung wurde der
demokratiſche Antrag mit der Abänderung angenommen, daß bis zu
100 000 mindeſtens 7 Mitglieder zu wählen ſind und daß dann für die
nächſten 25 000, entſprechend dem demokratiſchen Antrage, je ein Mit
glied gewählt werden muß. Eine Höchſtzahl wird alſo infolge des
demokratiſchen Antrages nicht feſtgeſtellt. Jn der Sitzung am 26. ent
ſpann ſich eine längere Debatte über die Wählbarkeit zum Be
amtenrat. Der Regierungsentwurf forderte ein Alter von 24 Jahren,
3 Jahre Beamkendienſt und 6 Monate Beſchäftigung in dem betreffen
den Wahlkörper, während der Reichsrat die Vorlage dahin abgeändert
hatte, daß für den Hauptbeamkenrat das 30. Lebensjahr erforderlich iſt.

Eine Abſtimmung hierüber iſt noch nicht erfolgt.

Entlohnung nach Familienſtand.
Dieſe ſchon viel beſprochene Frage wurde wieder aufgerollt durch

eine Verſammlungsrede des Chriſtlichen Gewerkſchaftsſekretärs und
bayeriſchen Landtagsabgeordneten Linus Funke.

Der Gewerkſchaftsſekretär hob hervor, daß die vielfache Einführung
des Familien oder Soziallohnes wegen der in der Nachkriegszeit eingetretenen anormalen Teuerungsverhältniſſe ſehr erfreuli ſh und
daß auch dem Ernährer einer Familie, ſo lange die jetzigen anormalen
Verhältniſſe anhalten, ein ausreichendes Mehr gegenüber dem Ledigen
gegeben werden müſſe. Bekanntlich ſind ja bei den Beamten des Reichs,
der Länder und der Gemeinden Kinder und Verheiratetenzulagen ein
geführt worden. Aber auch in der Metallinduſtrie hat, wie Abgeordneter
Fun ke hervorhob, der Soziallohn weitgehend Eingang gefunden. Als
Beiſpiel einer muſterhaften Durchführung führt der Redner die ſoziale Delegation!

Das Wiſchtigſte vom Tage.
Nachdem die Finanzkommiſſion in Genua ihre Arbeiten abgeſchloſſen

d ſoll in London eine Konferenz der Zentralnotenbanken unter der
ührung der Bank von England zuſammentreten, an der nicht nur die

eurdpäiſchen Zentralnotenbänken, ſondern auch die Federal Reſerve
Bank der Vereinigten Staaten teilnehmen werden. Soweit ſich bisher
überſehen läßt, dürfte dies das einzige praktiſche Ergebnis der Konferenz
von Genug ſein, da die Zuſammenkunft der Bankleiter, zu denen von
de Seite der Präſident Havenſtein gehören wird, beſſer für den
Aufbau Europas ſorgen wird, als die friedloſe Ausſprache der Politiker

n Dänemark und Deuſchland iſt ein vorläufiges Abkommen
über den ren unterzeichnet worden. Wie jedes inter
nationale Abkommen, iſt in der heutigen Zeit auch dieſes Abkommen
zu begrüßen, leider ſind die von der Entenke feſtgeſetzten Bedingungen
für den deutſchen Luftſchiff und Flugzeugbau derartig, daß die Ent
wickelung des deutſchen Luftverkehrs ſchwer gehemmt wird.

r

Vor dem gemiſcht belgiſch deutſchen Schiedsgericht in Gent wird
demnächſt über eine Entſchädigungsforderung der Jnternationalen
Schlafwagengeſellſchaft gegen das Deutſche Reich verhandelt werden
Die eingeklagte Summe beträgt 30 Millionen Fxank und ſtützt ſich
darauf, daß Deutſchland während des Krieges das Material der Schlaf
wagengeſellſchaft beſchlagnahmt und an eine deutſche Geſellſchaft ab
getreten habe.

Die Finanzminiſter der deutſchen Länder treten am 29. April zu
einer Tagung in Würzburg zuſammen. Der Reichsfinanzminiſter
Hermes wird an den Beratungen teilnehmen.

Das Berliner unabhängige Organ, die „Freiheit“, wird von jetzt
an nur noch einmal täglich erſcheinen. Die Not des Zeitungsgewerbes,
die im ſchroffen Gegenſatz zu den von der Papierinduſtrie verteilten
Dividenden ſteht, macht ſich für die Preſſe aller Parteirichtungen gleich
mäßig bemerkbar.

r

Die Feier des 1. Mai wird heuer kein gleichmäßiges Bild
zeigen. Jn Sachſen, Thüringen und Braunſchweig iſt der 1. Mai
bekanntlich als geſetzlicher Jeiertag eingerichtet und wird dem
entſprechend gefeiert werden. Jm übrigen Reiche iſt zwar den Staats
arbeitern und den Beamten für die Feier kein Hindernis in den Weg
gelegt, aber ſie müſſen ſich den Tag von Lohn und Urlaub abziehen
laſſen, in Württemberg nur vom Urlanb. Ebenſo uneinheitlich wird
die Feier in den Schulen ſein. in Heſſen z. B. fällt der Schnlunterricht
aus. Dieſer Wirrwarr beweiſt, wie nötig es iſt, daß der demokratiſche
Antrag auf Schutz der früheren geſetzlichen Feiertage und damit auch
die Klärung der Frage der Feier des J. Mai und des 9. November
im Reichstage recht bald zur Abſtimmung kommt. Jn unſerer Lage
haben wir wahrlich keinen Anlaß, überhaupt zu feiern oder gar über

flüſſige Feiertage einzuſetzen. l
Entlohnung in den dem Verband Berliner Metallinduſtrieller ange
ſchloſſenen Firmen an.

Es iſt nicht verſtändlich, warum ſich andere Gewerkſchaften faſt
immer ſo energiſch gegen die Einführung des Familienlohnes ſträuben,
wenn man bedenkt, daß alle Gewerkſchaften und vor allem die
ozialiſtiſchen ihre e enter deg nach dem Familienſtand ab
tufen. Auch müßten ſie bedenken, daß die allenthalben ungünſtig be
urteilte Lebensführung der zu reichlich verdienenden Jugendlichen und
Ledigen das Anſehen der Arbeiterſchaft untergräbt und die Meinung
ſtützt, daß die Arbeiterſchaft gegenüber anderen Bevölkerungsklaſſen
viel zu viel verdiene.

Zeitgloſſen.
Der fransbſiſche Botſchafter in Rom Herr Barrère,

enug.
Führer ſeines Kraftwagens zu: „Eden Palace.“ Nun wohnt aber der
r Kollege im „Eden Palace“ in Nervi, und der Wagen Barrères
ährt vor dem gleichnamigen Hauſe in Genug vor. Er erſteigt die
Treppe, betritt einen Flur und iſt eben im Begriff, ſich melden zu
laſſen, als er plötzlich bemerkt, wo er 04 befindet: bei der deutſchen

Herr Barréère trat natürlich ſchleunigſt den Rückzug an

iſt auch in
Er möchte ſeinen ſpaniſchen Kollegen beſuchen und ruft dem

welch ein Unglück hätte geſchehen können, wenn er mit Herrn Wirth
oder Herrn Rathenau, oder gar mit beiden zuſammengetroffen wäre!
Nicht auszudenken!

Ein Fauſtſchlag ins Geſicht für jeden deutſchen Staatsbürger be
deutet nachfolgende Anzeige, die wir einer Geraer Tageszeitung entnehmen: en Umſtändehalber bin ich gezwungen, mein
rößes Eckzinshaus in ſchönſter Lage in Debſchwitz ſofort zu verkaufen.
usländer (ſpeziell Polen) erhalten den Vorzug. Vermittler erbeten.

Näheres uſw.“ Alſo „Ausländer, ſpeziell Polen, erhalten den Vor
zug“. Gibt es denn keine Möglichkeit, ſolch bevorzugten Kauf zu ver
rn Deutſcher Staatsbürger, verſetze dich in die Lage eines
golen, der dieſe Anzeige mit der Bevorzugung eines Deutſchen in

einem polniſchen Blatte leſen würde. Was glaubſt du, was der Pole
tun würde Handle genau ſo! e

„Welche opfervolle Tätigkeit auch die Jnterallijerte Kommiſſion
unter dem Vorſitz des Generals Nollet entfaltet, ihr Werk iſt noch
lange nicht vollendet.

Alſo ſprach Poincareé. Jn der Tat: opfervoll arbeiten die Kom
miſſionen in Deutſchland. Unter harten Entbehrungen
wollen wir hinzufügen. Wo ſie bloß in den erſten Hotels der boches
wohnen und bloß Millionengehälter kriegen.

Die armen Opfer!

Lloyd George iſt augenblicklich bei einem Teil der Pariſer Preſſenicht e und dieſer Teil vergnügt ſich damit, von dem eng
liſechn Premier kleine, boshafte Anekdoten zu erzählen. Daß Lloyd
George keine beſonders ſtarken geographiſchen Kenntniſſe beſitzt iſt be
kannt, ſeit er ſich in Verſailles die Blöße gab, nicht zu wiſſen, woGalizien n Aber auch mit den geſchichtlichen Kenntniſſen iſt es
nach dem „Eri de Paris“ nur ſoſo. Jn der „Galerie des Fétes“ in
Verſailles auch bei den Friedensverhandlungen fragte Herr
Lloyd e Herrn Clemenceau: „Hier in dieſem Raum würde wohl
der alte Wilhelm zum Kaiſer von Deutſchland ausgerufen
Elemenceau beſtätigte das. Was war er aber nun eigentlich, bevor
er i von Deutſchland wurde Er war König von Preußen!“
„Ah!“ ſagte Lloyd Gebrge. Sonſt nichts. es iſt merkwürdig, wie
wenig geographiſche und hiſtoriſche Kenntniſſe dazu gehörten, das An
geſicht von Europa umzugeſtalten. Die Umgeſtaltung iſt allerdings
auch danach ausgefallen!

Heutſchland.
Hie Votſchaft hör' ich wohl

Berlin, 26. April (Priv.-Telegr.) Geſtern nachmittag traf in
Berlin eine Gruppe wirtſchaftlich und politiſch führender Amerikaner
ein. Unter ihnen befindet ſich das Mitglied des Kongreſſes Alfred
Britten, der amerikaniſche Geſandte in Ungarn Theodor Brentano,
Bankier Serlin aus Newyork und andere. Britten erklärte einem
Mitarbeiter der „D A. Z.“, daß er im Kongreß bereits gegen die
Schmach proteſtiert habe. Er ſei der Anſicht, daß 100 Millionen Gold
mark für die Reparationszahlungen freigemacht werden könnten, wenn
die nutzloſe Beſetzung der Rheinlande aufgehoben würde. Er werde
ſelbſt nach Koblenz reiſen, um ſich über die durch die Beſetzung ge
ſchaffenen Zuſtände zu informieren. Hinſichtlich der Reparations
zahlungen ſagte er, daß nur ein längeres Moratorium und auswärtige
Anleihen Deutſchland dazu verhelfen könnten, ſeinen Verpflichtungen
nachzukommen Sowohl in dieſer Beziehung als auch hinſichtlich der
Rheinlaundbeſetzung werde Frankreich die Unterſtützung der Verbündeten

verlieren, wenn es nicht bald zur Einſicht komme. Die Vereinigten
Staaten würden als Regierung keine direkte finanzielle Hilfe an
Deutſchland gewähren, wolle aber ſolche Schritte der Großbanken ge
nehmigen und unterſtützen.
Genoſſenſchaftliche Hilfe für die oberſchleſiſchen

GewerbetreibendenBerlin, 27. April. (WTB) Der preußiſche Handelsminiſter
hat ſoeben eine auf genoſſenſchaftlicher Grundlage beruhende Hilfs-
aktion der Handwerker, Gewerbetreibenden und Kaufleute im deutſch
verbleibenden Teil Oberſchleſtens eingeleitet, die durch mittelbare Auf
ſtandsſchäden in ihrer wirtſchaftlichen Exiſtenz bedroht ſind oder denen
durch die neuen Reichs und Zollgrenzen Abſatz und Verſorgungs-
gebiete verloren gehen werden. Die Organiſation der Hilfsaktion iſt
dem den ans der Provinz Schleſien in Breslau übertragen
worden.

Die Erben von Senkenberg.
Kriminal- Roman von Fritjof Velden.

28. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Senkenberg! Es ſoll, glaube ich, irgendwo um Prachatiz herum

liegen. Wenigſtens ſagte er dem Stubenmädchen, daß dies ſeine End
ſtakion wäre.“

Hempel ſtand auf, Hrn eine Lade ſeines Schreibtiſches und
rn rn einem Pack Generalſtabskarten herum, die er hier auf
ewahrte.

„So, das wird wohl die richtige ſein,“ a er dann, eine davon
auf dem Tiſch ausbreitend. „Senkenberg! Aha, haben wir ſchon!
Oh Und das iſt ja famos! Es kann kaum eine halbe Stunde von
Mauerberg entfernt ſein, wo

Er brach ab und faltete die Karte wieder zuſammen. „Da haben
Sie mir wirklich eine ſehr angenehme Nachricht gebracht, Kobler!
Heute nachmittag fährt er ſchon, ſagten Sie, nicht wahr

„Ja! Und ich wollte fragen, ob ich ihm nun auf das Schloß ſeines
Onkels folgen ſoll oder nicht?“

„Nein. Das muß ich nun ſelbſt übernehmen. Und es müßte wahr
lich mit dem Teufel zugehen, wenn wir nun nicht bald klar ſehen
ſollten! Auf dieſen Onkel bin ich ſehr geſpannt.“

Er lohnte Kobler ab und entließ ihn. Dann begann er in Kleider
ſchränken und Laden herumzukramen. Bald lag ein ziemlich abgetra
gener Anzug, der indeſſen eine gewiſſe ſchäbige Eleganz markieren
ſollte, nebſt ſchreiender Kravatte bereit. Jn eine alte Handtaſche
wanderte allerlei Material zu weiteren Toiletteveränderungen. Zu
letzt begann der Detektiv ſeinen äußeren Menſchen auf das ſorgfältigſte
ins Gegenteil zu verwandeln. Das blonde Haar wurde mit einem
perſiſchen Färbemittel in Blauſchwarz verwandelt, die zarte Hautfarbe
des Geſichts, des Halſes und der Hände verſchwand unter einem dauer
et Anſtrich mit einer ſtarken Löſung von übermanganſaurem Kali,
o daß ſie nun ganz bronzefarbig ausſahen, Lippen und Augenbrauen
wurden kräftig nachgeſchminkt, und während all dieſer Veränderungen
e auch die Bewegungen des Detektivs etwas Lebhaftes, Fah
riges an.„So,“ meinte er dann, ſich zufrieden im Spiegel betrachtend, „ich
denke, ich kann mich ganz getroſt für einen Romanen ausgeben, für
einen e e Weinreiſenden oder ſo etwas je nach Bedarf.
Man wird ja ſehen.

Er warf einen Blick in das Kursbuch und dan auf ſeine Uhr.
en re Wenn ich mich ſpute, kann ich einen früheren Zug

benützen als er. Unmöglich kann er Verdacht haben, wenn ich früher
dort bin als er. e damit er nicht einmal an den Augen einen
Anhaltspunkt hat, wollen wir noch einen Zwicker aufſetzen. So

Die Tür hinker ihm öffnete ſich, und Kata, die aufräumen wollte,
trat ein. Sie brachte zwei weiche Eier und Schinken mit zum zweiten
Frühſtück

Als ſie den fremden Menſchen erblickte, blieb ſie einen Augen
blick mit offenem Mund ſtehen und brach dann in eine Flut entrüſteter

Schimpfworte aus. eDenn, da ſie kurz zuvor Teppiche gereinigt und die Flurtür dabei
nur angelehnt gelaſſen a glaubte ſie, ihr Herr ſei ausgegangen
und ein Fremder habe ſich erkühnt, hier einzukreten.

Silas verbiß das Lachen, ließ ſie eine Weile toben und ſagte dann
in leicht ausländiſchem Dialekt: „Verzeihen Sie, Madame, ich wollte
bloß fragen, ob

Weiter kam er nicht. Das Wort „Madame“ ſtieß dem Faß den
eBoden aus. „Madame“ ſo nannte man doch in Wien die Frauen,

welche dem Slvorch ins Handwerk pfaſch en„Unverſchämter Kerl“, polterte ſie zornig, „ich nir ſein eine Ma
damel Ich mir das verbieten! Jch laſſe Polizei holen, Sie ſein ein

brochen in ein fremdes Wohnung! Sie einſperrt werden dafür! Gleich!
Auf die Stelle! Das Taſchen init ſtohlenes Sachen dalaſſen!

Sie wollte Hempel, der die Handtaſche ergriffen hatte, dieſe mit
Gewalt entreißen.

Erx aber lachte nun laut und ſagte mit ſeiner natürlichen Stimme
„Es ſcheint, daß die Maske gelungen iſt, da nicht einmal du mich darin
erkennſt, Kata! Beruhige dich nur es „niemand ſein einbrochen in
fremdes Wohnung

„Sie! Goſpodar! O Goſpodar!“ ſtammelte die arme Kata
verwirrt und ſtarrte ihren Herrn kopfſchütteln an. „Nein nix zu
kennen! Nix aber

„Adieu, Kata! Jch muß nun fort! Es iſt höchſte Zeit!“
Er ſtülpte den ſchäbigen Zylinder auf und wollte zur Tür, als ſie

ihm den Weg vertrat
„Nix fort! Erſt eſſen!“ ſagte ſie er diktatoriſch.
„Müſſen eſſen! Jch nix laſſen eher fort
Aber ſie hatte die Rechnung ohne Hempel gemacht. Mit einer

eleganten Wendung, die einem Schlangenmenſchen Ehre gemacht hätte,
drückte er ſich i vorüber und eilte mit Siebenmeilenſtiefeln die Treppe
hinab, ehe ſie ſich nur recht beſinnen konnte.

Jn. Mauerberg, war ſelige Zeit. Liſag ſchwamm in einem Meer
von Glück, und Proſper brachte jede freie Stunde, alſo ziemlich den
ganzen Tag und einen großen Teil des Abends bei ihr zu.

Weder das Brautpaar noch die Barvnin, die faſt die ganze Zeit
über in der Wäſchekammer zwiſchen der Mamſell, zwei Näherinnen,
Bergen von Leinwand und Stößen von Proſpekten verbrachte, mächten
ſich viel Sorgen über des grilligen, alten Senkenberg unfreundliche
Haltung gegen ſte. Er hatte die Verlobung Proſpers mit eiſiger Miene

genommen, eine Vorſtellung der Braut aber vorläufig
abgelehnt.

„Später vielleicht! Jch fühle mich nicht wohl genug, Bekannt
ſchaften zu machen,“ ſagte er.

Jn der Tat ſah er hagerer und leidender aus, als je zuvor, und
Peter Mark ſagte es dem alten Fräulein Renate kopfſchüttelnd, daß die
Lichter. in ſeinem Zimmer jeden et ganz herabgebranunt ſeien

ein Beweis, daß der Herr von Senkenberg keine Nacht ſchlief.
Er iſt ein Querkopf und Weiberhaſſer,“ ſagte Proſper ärgerlich,

„aber dafür können doch wir nichts? Jch wette, wenn er dich nur ein
mal ſähe, Liſa, er wäre bekehrt!“

„Jnzwiſchen aber verlierſt du meinetwegen wahrſcheinlich die An
wartſchaft auf Senkenberg!“ verſetzte ſie kokett. „Wird es dich nie
reuen 2 Werde ich dir immer n wert ſein

„Süße, kleine Närrin! Nicht für zehn Herrſchaften wie Senken
berg gäbe ich dich her! Gottlob war ich nie ein Erbſchleicher!
zu leben haben wir ja genug Erich und ich!“

„Schließlich wirſt du ja dafür auch Herr von Mauerberg,“ miſchte
ſich die Baronin, die ganz verliebt in ihren Schwiegerſohn war, ein.
„An eurem Hochzeitstag im September laſſe ich alles auf euch über
chreiben und behalte mir nur eine kleine Witwenwohnung im Seiten
lügel vor. Jch freue mich ſchon kindiſch, all den Kram von Ver

rechnungen mit dem Jnſpektor dann los zu ſein
Fräulein Renate, die nun faſt täglich nach en t z ihrer

e Freundin kam, ſchüttelte dazu aber jedesmal bekümmert
en Kopf.

„Bitter iſt es doch, daß Joachim ſo ſtarrköpfig iſt! Jch weiß be
ſtimmt, er leidet ſelbſt am meiſten darunter, denn er hat Proſper ſehr
lieb gewonnen, und wir ca. uns beide daran, ihn als zukünftigen
r Nun Senkenberg zu betrachten. Gott weiß, wie es jetzt wer

en ſoll!“
„Nun, vielleicht gefällt euch dieſer andere Neffe, dieſer Lavandal,

doch beſſer als du denkſt!“ beſchwichtigte die Baronin Schließlich ha
er als älterer, und, wie du ſagſt, mittelloſer Mann doch eigentlich den
erſten Anſpruch!“

Und

er von Senkenbergs Geſicht verſteinerte ſich plötzlich zu un
gewohnter Härte.

„Mir wird er nie gefallen ſagte ſie kurz
Lavandal iſt! Sie taugen alle nichts!“ Sie er
ihrem Arbeitstäſchchen. h„Wann kommt er denn fragte die Baronin

Heute nacht! Und nun muß ich wohl heimgehen.“

Am Spätnachmittag, da dieſes Geſpräch ſtattgefunden hatte ſ.Melitta a Brankow allein auf einer Bank in der Nähe des vack

einganges.
Das Brautpaar ſpielte auf der Teraſſe eine Schachpartie, die

Baronin war, nachdem Fräulein Renate gegangen wieder in ihrere Wäſchekammer verſchwunden, um ſich mit der Mamſell über
iſas Ausſtattung zu beraten ein Thema, das ihr unerſchöpflich

eit widmen konnte.
oſen und Jasmin, ein ſanfter Wind

„es genügt, daß er einhob ch und griff nach

dünkte und dem ſie nie genu
Jm Park duftete es nach dſtrich durch die LindenAllee, in der Melitta ſaß, und wehte zuweilen

einen Regen dünner Blütenblätter herab
Sie dachte an Felix. Der Arme. Während hier des Sommers

Pracht verrauſchte, mußte er zwiſchen dumpfen Kerkermauern ſitzen
und ſah vielleicht kaum ein Stückchen blauen r Ob er ſich
auch ſo ſehr nach ihr ſehnte, wie ſie ſich nach ihm? Ein Glück nur, daß
er wußte, ſie hielt feſt an ihm

Sie hatte anfangs gedacht d es ſo leicht ſein müſſe, ſeine Un
ſchuld zu beweiſen. Aber jetzt, da Monat um Monat verging, ohne daß
man auch nur einen Schritt weiterkam, ſtiegen zuweilen düſtere Ge
danken in Melitta auf.

Wenn es nun nicht gelang? Wenn er verurteilt oder nur aus
mangelnden Beweisgründen freigeſprochen würde e

ie ſchrecklich. Sie erſchauerte. Ach es war ja nicht aus
zudenken. Und von Silas Hempel, der ſich ſeiner anfangs doch mit
ſoviel Eifer und Zuverſicht angenommen hatte, ſeit Wochen kein

Lebenszeichen eHatte er die Flinte ins Korn geworfen Mama ſchrieb auch ſo
kleinmütig in der letzten Zeit. Erſt geſtern wieder, wo ſie ſchrieb

„Sie halten ihn alle ausnahmslos für ſchuldig. Jch glaube, ich
bin die einzige, die heimlich doch an ſeine Unſchuld glaubt. Ganz ins
geheim, denn Papa würde mir nie geſtatten es auszuſprechen. A
mein armes Kind, ich fürchte ich fürchte ſo ſehr, du wirſt ihn dir do
aus dem Kopf ſchlagen müſſen

„Nie!“ ſagte Melitta in Gedanken an dieſe Worte ihrer Mutter

nun laut und heſtig. JDann ſchrak ſie plötzlich zuſammen. Ein kleines ſchlau ausſehendes
Bauernbürſchchen hatte ſich zum Parktor hereingedrückt, ſie einen Augen
blick zweifelnd betrachtet und dann halblaut „Pſt“ gerufen.

„Willſt du was fragte ſie verwundert, ihn näherwinkend.
„Ja! Sie ſind doch Fräulein Menzel?“
„Allerdings!“
Die Geſellſchafterin von die Damens im Schloß da?

„Ja! Vaxum denn J„Jch ſoll Jhnen das geben. Ganz heimlich Und er wartet
draußen bei den drei Fichten auf der Landſtraße i

Dann drückte der Junge ihr ein zerknittertes Billett in die Hand
und verſchwand wie der Blitz. Sehr verwundert öffnete Melitta das
Billett. n e ehe d ſich jäh, als ſie die bekannte

andſchrift Silas Hempels erblickte.nen Sie, ſobald es ohne Aufſehen geſchehen kann. Muß Sie

unbedingt ſprechen. S. H.“
Faſt jubelnd lief Melitta ſofort auf die Landſtraße hinaus. Gott

lob, er hate die Flinte nicht ins Korn geworfen! Endlich würde ſie
etwa Neues hören! Und vielleicht etwas Gutes!

(Fortſetzung folgt.
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10 000 Blutegel mehr!
Berlin, 26. April. (Priv.-Telegr.) Nach Meldungen aus dem

Rheinlande verſtärken die Franzoſen ihre 90 000 Mann zählende Be
ſatzungsarmee um 10000. Die Ablöſung der Amerikaner gibt dazu

Vorwand.
Aus dem Braunſchweiger Sumpfgebiet.

Braunſchweig, 26. April. (WTB.) Der durch die Zuſtände
in der Polizei kompromittierte Juſtizminiſter Auguſt Junke legte ſein
Landtagsmandat in die Hände der USP. zurück.

Kapp iſt ſchwer krank.
Leipzig, 26. April. (WTVB.) Die Operation Kapps war außer

ordentlich ſchwer. Das linke Auge wurde ganz entfernt, der Schädel
knochen zum Teil ausgeſtemmt.

Domänenabgabe zu Siedlungszwecken.
Nach dem Reichsſiedlungsgeſetz ſind bekanntlich Stagtsdomänen

bei Ablauf des Pachtvertrages den gemeinnützigen Siedlungsunter
nehmen zum Kauf anzubieten, ſoweit nicht ihre Erhaltung im Staats
beſitz für Unterrichts Verſuchs- oder andere Zwecke öffentlicher oder
volks wirtſchaftlicher Art notwendig iſt. Dieſer reichsgeſetzlichen Vor
ſchrift iſt das preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium nachgekommen,
z. B. in weitgehendem Maße hinſichtlich der vſtpreußiſchen Domänen.
Nachdem vor kurzem die im Kreiſe Neidenburg gelegene Domäne Kow
natken der Oſtpreußiſchen Landgeſellſchaft käuflich überlaſſen worden
iſt, ſind nunmehr, wie die Preſſeſtelle des oſtpreußiſchen Oberpräſi-
diums mitteilt, ſeit dem Jnkrafttreten des Reichsſiedlungsgeſetzes
(Auguſt 1919) 15 Dymänen oder Domänenvorwerke mit 6564 Hektar
Landfläche an die Oſtpreußiſche Landgeſellſchaft zu Beſiedlungszwecken
abgegeben worden. Das bedeutet, bei einem deutſch gebliebenen Gebiet
öſtlich der Weichſel von rund 70 000 Hektar die Abgabe von faſt einem
Zehntel dieſes Beſitzes in zwei Jahren.

Pflege der überlieferung im Reichsheer.
Das Reichswehrminiſterium hat beſtimmt, daß zur Pflege der

überlieferung ihrer Stammtrupventeile fortan an der Dienſtmüße auf
dem Grundtuch unterhalb der Landeskokarde zu tragen haben: die
und 4. Kompagnie des Jnfanterie- Regiments 17 (Stammtruppenteil
früheres Jnfanterie- Regiment 92 in Braunſchweig), die 1. und 2. Es
kadron Reiter- Regiments 5. (Stammtruppenteile: frühere Huſaren-
Regimenter 1 und 2 in Danzig) und die 4. Eskadron Reiter
Regiments 18 (Stammtruppenteil: früheres HuſarenRegiment 17 in
Braunſchweig) einen Totenkopf aus mattweißem Metall; ferner die
2. Eskadron Reiter- Regiments 6 (Stammtruppenteil: früheres Dra-
goner Regiment 2 in Schwedt) einen Adler aus mattgelbem Metall.

Sammlung der neuen Steuergeſetze.
Jm Verlage des Geſetzſammlungsamtes, Berlin, Scharnhorſt

ſtraße 4 iſt ſoeben die vollſtändige, vom Reichsminiſterium des Jnnern
amtlich herausgegebene Sammlung der neuen Steuergeſetze (Mantel-
geſetz nebſt 14 Geſetzesanlagen, darunter Vermögens-, Vermögenszu
wachs, Kapitalverkehr-, Kraftfahrzeug und Verſicherungsſteuergeſetz,
die Geſetze zur Anderung der Umſatz und Zuckerſteuer ſowie anderer
Verbrauchsſteuern, das Rennwett- und Lotteriegeſetz, das Branntwein
monopolgeſetz) erſchienen. Der Preis dieſes das geſamte Steuerkom
promiß umfaſſenden Sonderheftes beträgt nur 15 A.

Der Etat der Schutzpolizei.
Das Preußiſche Staatsminiſterium hat dem Landtag einen Geſetz

entwurf über die Feſtſetzung des berichtigten Haushalts der Schuß
polizei für das Rechnungsjahr 1921 zur Beſchlußfaſſung zugehen laſſen.
Das Geſetz beſteht aus nur zwei Paragraphen, deren erſter folgender-
maßen lautet: Der dieſem Geſetz als Anlage beigefügte berichtigte Haus
halt der Schutzpolizei für das Rechnungsjahr 1921 wird in Einnahme
auf 1358 828 629 und in Ausgabe auf 1 742 395 306 feſtgeſtellt
und tritt an die Stelle des vorläufigen Haushalts der Schutzpolizei
für das Rechnungsjahr 1921. Die Abſchlußzahlen des Haushaltplanes
für das Rechnungsiahr 1921 ermäßigen ſich dadurch in Einnahme und
Ausgabe um 802 171 426

Sächſiſch-böhmiſche Grenzkontrolle.
Eine Reihe ſächſiſcher Grenzorte ſind in den letzten Tagen mit

Abteilungen der Landespolizei belegt worden, um eine ſchärfere Kon
trolle nach Böhmen auszuüben. Die Landesvolizei veranſtaltet längs
der Grenze regelmäßige Streifen. Man hofft dadurch einigermaßendes Schmuggels Herr zu werden.

Die nächſte Tagung des Völkerbundsrats.

Baſel, 27. April. (Priv.-Telegr.) Die nächſte vrdentliche Ta
gung des Völkerbundsrates wird vorausſichtlich am 10. Mai in Genf
eginnen. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. verſchiedene Fragen

bezüglich des Schutzes der Minderheiten, der Freien Stadt Danzig und
auch vorausſichtlich die Ernennung des Präſidenten der gemiſchten
Kommiſſion für Oberſchleſien.

Briefmarken zu 500 Kronen

Zu Beginn des kommenden Monats gelangt in Wien mit Rückſicht
auf die neue Erhöhung der Poſttarife eine Reihe neuer Briefmarken
zur Ausgabe, darunter ſolche von 500 Kronen.

Deutſche Wiſſenſchaft und Kunſt im Auslande
Daß die deutſche Wiſſenſchaft und die deutſche Kunſt ihren alten

Ruf im Auslande nicht verloren haben, zeigen die vielen Einladungen
und Berufungen, die an deutſche Gelehrte und Künſtler täglich vomAuslande aus gerichtet werden. So wird jetzt wieder der früher in
Bonn jetzt in Breslau lebende Arzt für innere und Nervenkrankheiten,
Dr. Erich Kindberg, der durch ſein Werk „Theorie und Praxis der
inneren Medizin“ weit bekannt geworden iſt, einer Einladung der
Univerſität Madrid Folge leiſten, um dort einen Vortragszyklus zu
halten. Kindberg begibt ſich in wenigen Tagen nach Spanien und
wird über funktivnelle Organſtörungen und deren vſychiſche Behand-
lung ſprechen. Soeben hat Prof. Dr. Hermann Wehyl von der Tech
niſchen Hochſchule in Zürich an der Univerſität Barcelona mit großem
Erfolg eine Gaſtvorleſung über die mathematiſche Analyſe des Raum-
e gehalten. Jn Truxille in Perum ſoll ein großes Freiheits

enkmal errichtet werden zum 100 jährigen Jubiläum der Unabhängig
keitserklärung des Landes. Zu dem internationalen Wettbewerb, der
dafür ausgeſchrieben wird, hat jetzt das peruaniſche Konſulat in
Dresden S hervorragende deutſche Bildhauer beſonders eingeladen.
Karl Aleiker und Georg Wrba in Dresden, Hermann Hahn in
München, Hugo Lederer in Berlin und Hubert Metzer in Düſſeldorf.

Volkswirtſchaftliches.

Notierungen vom 29. April.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

Jn 26 4. 25.4. Sn 26./4. 25./4.Holland. 17 England 1.7 1,8Belgien 3,3 3,7 Amerika 1,5 1,6Norwegen 2,1 2,3 Frankreich 3,0 8,4Hänemark 1,9 2,0 Schweiz e 6Schweden e 1,7 Spanien 18Italien 52 600 Tſchechoſlowakei 15,4 17,0
Warenmarkt.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.
Weizen, märkiſcher 660--675, feſter Roggen, märkiſcher 485-500,

feſt; Gerſte (Sommergerſte) 595--610, feſt Hafer, märkiſcher 500 520,
pommerſcher 500—512, feſt Mais, ohne Provenienzangabe, MaiJuni
442-456 ab Hamburg, feſt; Weizenmehl 1740-1825, feinſtes höher,
feſter; Roggenmehl 1100-1230, ruhig Weizenkleie 394—400, feſter
Roggenkleie 400-410, ſtetig; Raps 920-940, feſter Leinſaat 1060 bis
1100, ſtetig; Viktorigerbſen 600—620, kleine Speiſeerbſen 530—550,
r n 480-530, Ackerbohnen 492-500, Serradella, neue 1250
is 1300, 20er 1050-1100, Rapskuchen 410--440, Leinkuchen 680--700,

Trockenſchnitzel, prompt 380, Zuckerſchnitzel 500--530 A.
Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans

portkoſten uſw.
Babiſche Anilin und Sodafabrik, Ludwigshafen a. Rh.

Der vorliegende Jahresbericht der Verwaltung für 1921, der erſte
der der Gruppe der chemiſchen Großinduſtrie angehörenden Geſell
ſchaften, führt, wie man eigentlich hätte erwarten dürfen, nähere Tat-en über den durch die Exploſion in Oppau entſtandenen Schaden
nicht auf. Die Oppauer Ammoniakfabrik iſt ſeit Dezember wieder in
Bekrieb und ſeit Februar d. J. wieder auf die Vollleiſtung gebracht
worden. Der Ausbau des Merſeburger Werkes hat Fortſchritte ge
macht. Die Anlagen haben auch hier die volle Leiſungsfähigkeit er
reicht. Da die Grundbuchüberſchreibung der Fabrik Merſeburg auf

Lochau zu

die Ammoniakwerke Merſeburg Oppau G. m. b. H. ſich verzögert hat,
wurde dieſes Werk 1921 noch für n der Badiſchen Anilin und
Soda- Fabrik geführt. Das Betriebsergebnis der Stickſtoff- Fabrikenhabe ſich arg die Oppauer Exploſion l erre geſtaltet. f
dem Farbſtoffgebiete habe der Abſaß n eſſerung erfahren
im letzten Quartal habe ſich vor allem das Auslandsgeſchäft ſehr ent
wickelk, ſo daß ſich der de M günſtiger Horn abe, als vorher
erwartet wurde. Infolge des Mangels an Kohlen und Koks konnten
die Ammoniakfabriken den n n e Der Roh
gewinn ſtieg von 194 Mill. auf 404,7 Mill. Mark. Nach Abzug der
Unkoſten und Abſchreibungen verbleibt ein Reingewinn von 167,7
(68,1) Mill., aus dem eine Dividende von 80 Prozent (20 Prozent)
in Vorſchlag gebracht wird. Die Bilanz zeigt Anlangen in Höhe von
202,7 Mill., Beteiligungen erſcheinen mit 258,43 (146,48 Mill. Bank
uthaben, Kaſſe, Wechſel und Effekten waren in Höhe von 329,3935 Mill. vorhanden. Die Vorräte ſind mit 331,45 (8319,42) Mill.

Mark verbucht. Debitoren ſtehen mit 1278,32 (582 66) Mill. Mark zu
Buch, während Kreditoren 1601,56 (1054,72) Mill. Mark erfordern
G. V. am 24. Mai.

Die 50 Millivnen Anleihe einer Gewerkſchaft.
Der Deutſchnationale Handlungsgehilfen-Verband legt für ſeine

Mitglieder eine Anleihe im Nennwerte von 50 Millionen Mark auf.
Die Gründung des

„Kapitalſchatzes für deutſche Arbeit“
iſt dem Gedankengang der Beſtrebung der Gewerkſchaft folgend ein
e Schritt vorwärts auf dem Wege des Mitbeſitzes der Arbeit
nehmer.

Die Gelder dieſer vorläufigen Anleihe werden nicht zu gewerk
r Zwecken verwandt, ſondern ſollen den Grundſtock bilden zu

er vom Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-Verband mit beſonderer
Energie vertretenen Auffaſſung:

„Mitbeſitz an den Sachwerten der deutſchen Arbeit und Wirtſchaft.“
Die Gelder ſind mit 3 Prozent feſt verzinslich. Dazu kommt ein

Gewinnanteil vom Minimum 3 Prozent jährlich.
Im beſonderen Maße ſollen die Gelder dazu dienen, die bereits be

ſtehenden wirtſchaftlichen Unternehmungen des Verbandes zu ſtärken
und zu erweitern, von dieſen Unternehmungen ſind zu nennen:

Die Hanſeatiſche Verlagsanſtalt A.-G., Hamburg.
Die Gemeinnützige Aktiengeſellſchaft für Angeſtellten-Heimſtätten.
Die Deutſche Volksbank.

ber dieſe Beteiligung hinaus ſollen iim Intereſſe der Gewerk
ſchaft und der Mitglieder weitere Unternehmungen und Beteiligungen
angeſtrebt werden.

Es wird von Intereſſe ſein, dieſe neue volks wirtſchaftliche Tat des
DHBV., der damit wieder zeigt, daß er praktiſche Mitarbeit an dem
Wiederaufbau der Deutſchen Wirtſchaft leiſtet, zu verfolgen.

Turnen Syjel Syort.
Um den ſilbernen Fußball.

Merſeburg verliert in der Vorrunde 1:0 und ſcheidet aus.
Daß im Fußballſport nicht immer der beſſere der Gegner die Ober

and behält, bewies ſchlagend dieſes Spiel, in dem der VfL. trotz ſeiner
rſatzleute für Schenk und Knothe zu vier Fünfteln hoch überlegen

war, um ſchließlich einem überraſchenden Durchbruch des Halleſchen
Vereins 7 Minuten vor. Schluß zu erliegen. Geradezu unglaubliches
Glück hatte der Favorit-Torwart in der Abwehr von Schüſſen, dieſchon wiederholt den Ruf „Tor“ ausgelöſt hatten, ſo ſicher erſchien ihr
Erfolg. Und doch ſollte es nicht ſein. Dabei iſt in Betracht zu
Larnt daß guch Favprit nicht die beſte Mannſchaft zur Stelle hatte, da
Schliebe fehlte. Der ſehr ſtarke Seitenwind ließ ein genaues Paßſpiel
nicht zu, beide Mannſchaften boten dann auch keine überragenden
Leiſtungen W war der VfL. faſt dauernd der Angreifer und Halle
ſah ſich e bedrängt. W
ausließ, läßt ſich e e an dieſer Stelle nicht entſprechend wieder
geben; das muß man ſchon ſelbſt geſehen haben. Jm Eckenverhältnis
war Merſeburg z. B. mit 8: 3 im Vorteil. Geſchoſſen wurde reichlich,
aber mit wenig Glück. Im übrigen war bei der vielbeinigen Ver
teidigung der en d einfach nichts zu machen. So ſtiefmütterlich wiegeſtern hat Göttin Fortung unſeren VfL. noch nie behandelt. Natur

gemäß beeinträchtigte ſich bei dieſem andauernden Mißgeſchick der Merſe
burger Mannſchaft ſchließlich eine ſtarke Nervoſität; der an und für ſich
ſchon nicht allzu feſte Zuſammenhang ging gegen Schluß gänzlich ver
loren und man ſah nur noch Einzelaktionen, die bei der aufvpfernd
ſvielenden feindlichen Verteidigung aber wirkungslos verpufften.
Selbſt Hottenroth, der rechte Verkeidiger des VfL., verſuchte mit
mehreren Torſchüſſen ſein Glück, ſie verfehlten knapp ihr Ziel. Bei
Favorit unternahmen hin und wieder die Flügel einige wenige, aber
jedesmal doch recht gefährliche Angriffe, auch Blüher verſuchte einmal
mit einem glänzenden Alleingang ſein Heil. Kberaus eifrig war ja der
ſelten glückliche Sieger, aber techniſch ebenbürtig war er ſeinem Gegner
nicht. Die Favoritmannſchaft ſchien ſich über die von ihr dem über
legenen Gegner gegenüber einzuſchlagende Taktik jedoch völlig im
klaren, ſie zog die geſamte Deckung und in ganz kritiſchen Sikuakivnen
auch noch einige Stürmer nach hinten, um dann plötzlich vorzuſtoßen.
Dieſe Vorſtöße trafen, da Merſeburgs Verkeidigung bis zur Mitte und
darüber hinaus vorrückte, ins Leere und bargen, wie immer in ſolchen
Situationen, eine gewiſſe Gefahr. Doch niemandem der Zuſchauer
kam wohl der Gedanke, daß dieſes Spiel anders als mit einem Siege
der Merſeburger enden könnte. Zu tun bekam der Erſatztorwächter
Merſeburgs Herzlich wenig. Auf welche Art das ſiegbringende Tor
eigentlich erzielt wurde, war bei der ſich bereits ſtark ausbreitenden
Dunkelheit nicht mehr genau zu erkennen. Anſcheinend hatte der Tor
wart den Ball aus der Hand fallen laſſen oder er hatte ihn verfehlt.
Das war in der 83. Minute.

Wir hatten den Eindruck, daß der VfL. bei Anwendung der richtigen
Taktik den Kampf trotz ſeines außergewöhnlichen Mißgeſchickes gewonnen
hätte. Die Flügel mußten bis aufs äußerſte angeſpannt werden, damit
die feindliche Deckung auseinandergezogen und in der Mitte Schußfeld
frei wurde. Der Kombination fehlte Schnelligkeit und Flüſſigkeit, die
den Gegner zermürben und ihm den eigentlichen Angriffspunkt ver
ſchleiern. Die Flügelſtürmer gehörten auf die Außenlinie. So lange
ſich die Mannſchaft dieſe Selbſtverſtändlichkeiten nicht zu eigen macht,
wird ſie ſtets den kürzeren ziehen. Einmal wird dieſe
Erkenntnis ſchließlich auch dem VfL. dämmern.

Die ſcharfe Note, die das Spiel zum Schluß noch erhielt, hätte der
Schiedsrichter (Böttcher vom Sportyv 98) bei rechtzeitigem Eingreifen
verhindern können. Sie gab der Veranſtaltung einen wenig ſchönen
Abſchluß.

Für die beiden Städteſpiele Halle Hannover und Halle Bremen,
die am 20. bezw. 21. Mai ds. Js. ausgetragen werden follen, hat Halle
folgende Mannſchaft aufgeſtellt: Tor: Schiemann (Wacker); VerteidigerEdut und Booſt (beide 98); Läufer Klemmt (98), Bachmann (Wacker)

und Brodte (Boruſſiag); Stürmer- Biewald, Rackwitz, Thomas (ſämtlich
Wacker), Meißner er d und Gäbelein (98).

Daß dies die ſtärkſte Mannſchaft iſt, die Halle ſtellen kann, be
zweifeln wir.

Würzburger FußballVerein in Merſeburg.
Eine ſehr gute und bekannte ſüd deutſche Ligamannſchaft weilt

in dem Würzburger F.V. am kommenden Montag den J. Mai in den
Mauern unſerer Stadt und tritt an dieſem Tage abends 46 Uhr auf
e VfL.Sportplatz in der Krautſtraße gegen die Liga- Mannſchaft des
VfL. an.

Gerichtsverhandiungen.
Nachſpiel zum vorjährigen Märzputſch.

(Strafkammer Halle.)
Beihilfe zum Aufruhr und verbotener Beſitz von Waffen wurden

dem Bergarbeiter Albin Buch heim aus Döllnitz, geboren 1888, zur
Laſt gelegt. Der Angeklagte wurde im Januar 1921 zum Vorſitzenden
der etwa 170 Mann ſtarken Ortsgruppe Döllnitz der Kommuniſtiſchen
Partei gewählt. Jn der Oſterwoche des vorigen Jahres will er nach
der Erklärung des Generalſtreiks ſich zu Hauſe gehalten haben. Am2. Oſterfeiertage ſei er dann durch einen Norfahrer zum Verſamm

lungslokal beſtellt und hier beauftragt worden, mit einem Auto nach
fahren, um die Stärke der dortigen Partei zu erkunden.

Nach erbaltener Auskunft, daß die Partei in Lochau etwa 180 Mann
ſtark ſei, will er dann wieder zurückgekehrt ſein, ſich nun aber nicht
weiter betätigt haben. Jnsbeſondere iſt ihm nicht erinnerlich, daß er
Poſten ausgeſtellt habe, wie ihm noch zur Laſt gelegt wurde. So ganz
lammfromm ſcheint er aber förtan doch nicht geweſen zu ſein, denn am
anderen Tage iſt er flüchtig geworden und erſt im Oktober ergriffen.
Seine Flucht wollte er damit erklären, daß er den befürchteten Miß
handlungen der Schupo habe entgehen wollen wäre dies der einzige
Grund geweſen, ſo hätte er nicht ein halbes Jahr fortbleiben und ſeine
Frau mit drei Kindern zurücklaſſen brauchen. Es waren 16 Zeugen

Auf

Was für Torgelegenheiten der VfL.- Sturm

eladen, von denen die größere Hälfte wegen Beteiligung am tß on früher verurteilt worden iſt. Dieſe Zeugen wurden deshalb un
eidlich vernommen. Die u bekundeten, daß ſie den Angeklagten
nicht bei den verſchiedenen Aktionen geſehen hätten. Sie haben aber
früher faſt alle anders ausgeſagt, ſolange noch in Unterſuchungs

aft und daher wohl unbeeinflußt waren. Jetzt, nachdem ſie teils ihre
krafe verbüßt, teils eine Bewährungsfriſt zugebilligt erhalten haben,

wollen ſie von nichts mehr wiſſen, obwohl ſie früher bekundet hatten, der
Angeklagte ſei der geiſtige Führer der Bewegung in Döllnitz geweſen.
Es war offenbar, daß ſie mit ihren Ausſagen zurückhielten. Das Ge
richt kam zur Uberzeugung der Schuld des Angeklagten im Sinne der
Anklage und verurteilte ihn zu einer Gefängnisſtrafe von einem Jahre
unter Anrechnung der Unterſuchungshaft von 5 Mongten 3 Wochen.
Der Antrag des Verteidigers auf Aufhebung des Haftbefehls wurde
abgelehnt, da der Angeklagte früher flüchtig geworden war. Auch der
Antrag auf Ausſetzung der Strafvollſtreckung wurde vorläufig ab
gelehnt, doch ſollen Ermittelungen nach dem Angeklagten angeſtellt
werden; fallen dieſe günſtig für ihn aus, ſo wird er für den Reſt oder
einen Teil des Reſtes eine Bewährungsfriſt zugebilligt erhalten.

Vermiſchte Nachrichten.

Ein Kapitalverbrechen in VerlinWilmersdorf.
Leichenfund in der Sächſiſchen Straße.

Ein neues Kapitalverbrechen rief geſtern früh den Mordbereit
ſchaftsdienſt der Berliner Kriminalpolizei nach der Sächſiſchen Straße
in Wilmersdorf. Ein Schaffner der Untergrundbahn fand in der ver
gangenen Nacht gegenüber dem Hauſe Nr. 42 einen jungen Mann in
einer großen Blutkache tot liegen. Der Schaffner benachrichtigte die
Prager Wache, mehrere Beamte erſchienen ſofort am Fundort und ſtell
ten feſt, daß der junge Mann drei Schußwunden in der rechten Schläfe
hatte. Wie der Pulverſchleim zeigt, ſind alle drei Schüſſe aus nächſter
Nähe abgegeben worden. Jeder Schuß muß tödlich geweſen ſein. Die
Kriminalpolizei beſichtigte die Leiche ſofort, und es ergab ſich, daß der
Tote in der rechten Hand eine Mehrladepiſtole hielt. Wahrſcheinlich

iſt ihm dieſe erſt nachträglich in die Hand gedrückt worden. Die Unter
r der Kleidung förderte keine Papiere zutage, die zur Feſtſtellung

er Perſönlichkeit dienen können. Das Geſicht zeigt etwas ſlawiſchen
Typ, der Anzug ſcheint aus Marineſtoff gefertigk zu ſein. Es iſt
möglich, daß der Unbekannte zu Beſuch in der Gegend des Fundortes
geweilt hat und dabei einem Verbrechen zum Opfer gefallen iſt. Bei
der Abſuchung des Fundortes fanden ſich auch die Hülſen der drei ab
geſchoſſenen Patronen. Schießſachverſtändige wurden zugezogen, um
aus dieſem Fund ihre Schlüſſe zu ziehen.

Zehn Bauerngehöfte eingeäſchert.
Stettin, 26. April. Jn Grupenhagen bei Rügenwalde brach ein

Großfeuer aus, während die Bewohner auf dem Felde waren. Da die
Häuſer dort zumeiſt mit Stroh gedeckt ſind, ſprang das Feuer ſehr
ſchnell auf andere Gehöfte über, ſo daß in kurzer Zeit zehn Gehöfte und
das Schulgebäude den Flammen zum Opfer fielen Nicht weniger als
22 Feuerwehren der Umgebung waren mit den Löſcharbeiten beſchäftigt.
Der Gebäudeſchaden wird auf annähernd 6 Millionen Mark ge
ſchätzt. Zehn Familien ſind obdachlvs. Das Vieh konnte größtenteils
gerettet werden.

Kampf um Leben und Tod im Affenkäfig.
Der New York Herald“ meldet aus Toledo: „Tony“, der größte

in Gefangenſchaft lebende Affe im Walbrigde-Park mußte erſchoſſen
werden, weil er ſeinen langjährigen Wärter Louis Scherer faſt er
riſſen hat. Dex Wärter, der ſchwer verletzt wurde liegt im Sterben.
Der Affe war ſchon ſeit einigen Tagen mürriſch. Erx überfiel plötzlich
den Wärter im Käfig. Ein anderer Wärter eilte hinzu, konnte aber
nicht ſchießen, weil der Affe und der Wärter miteinander rangen. Als
der Affe ſchließlich ſein Opfer bewußtlos zu Boden geſchleudert hatte
und von ihm abließ, konnte er erſchoſſen werden.

Ein Autobus in eine Schlucht geſtürzt.
Auf der Autobusſtrecke La Chapelle-enVenevres--Saint Hilaire

ſtürzte, wie aus Lyon gemeldet wird, ein Autompobilomnibus in die
Schlucht zwiſchen Sainte Eulalie und PontenRoyans ab. Fünfzehn
Perſonen wurden verletzt, davon eine ſchwer.

Granatexploſion im Waſſer.
Jn Ambly am franzöſiſchen Oſtkanal ſtieß, einer Meldung aus

Verdun zuſolge, ein Schiffer beim Staken mit dem Bootshaken t eine
im Waſſer befindliche alte Granate. Es erfolgte eine ſtarke Exploſion.
Der Schiffer wurde getötet.

Betrügereien gegen Kriegerhinterbliebene.
Wie aus Dijon gemeldet wird, iſt es dort gelungen, einen Schwind

ler feſtzunehmen, der ſich von den Familien Kriegsgefallener Vorſchüſſeeben d um angeblich die Leiche in heimatlicher Erde beſtatten zu
ſen, Es handelt ſich meiſt um Vorſchüſſe von 200-300
Der Schwindler iſt auf dieſe Weiſe in den Beſitz von großen

elangt.e Brand im 12. Stockwerk eines Wolkenkratzers.
Jn Waſhington brach, wie gemldet wird, im Ballſaal des 12. Stock

werks des neuen Hotels Willard ein Brand aus, als gerade der Vize
präſident der Vereinigten Stagaten, Coplidge, zahlreiche Senatoren und
Abgeordnete anweſend waren. Es gelang allen Anweſenden, ſich zu

ranken.
ummen

retten.

üBSSwoagaeaaaaeeaaqcaaeeeeeeeeocceeaoaeeaaeeeeeae
Gewinn- Auszug

der
19. Preuß -Südd. (245. Preufz.) Klaſſen Lotterie

Klaſſe. 11. Ztehungstag. 25. Aprü 1922
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne gefallen,und zwar je einer auf die Loſe gleicher Kummer in ben ſeien

Abteilungen und I

Ohne Gewähr. RNachdrus verboten.
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne Kber 490 Mart gezogen

2 u 800000 M 87824
4 zu 10000 M 120878 185342
12 u 50 o. M 1888 111971 166348 189209 218518 240815

rege 7 8000 o 7247 616 16546 17989 18692 22752 88826 46888
a 727 e 87196 0898 91604 96770 97909 I00816 I0ſ5498 114052

21soss 124688 I 0866 180027 182778 187222 187822 109352 144844 145287
145950 147490 147017 152862 163000 174 99 176177 184441 184860 184960
186912 108876 0277 212114 218666 221996 289806 248196 243728 244848
262470 266949 264868 267176 267898 268588 270949 288404

382 u 1000 M 746 4147 5804 e968 8684 8726 9896 11488 12110
27168 18670 21294 22662 22879 28307 8682 24266 265178 25600 26088
2706s8 39541 8268 84056 86904 36021 86881 27410 39287 46428 46876

47178 27486 47841 44 12 58644 54045 58622 56660 87967 58208 69914
69049 61065 6496 66654 67268 68827 6886 609162 71762 72 76 76486
78088 80404 828 8 84508 86192 8698 87102 94461 95076 96822 97684

101 798 1028.2 103481 108620 104076 107324 110086 111755 112689 118869
119847 1242 49 125105 1265 85 12 6522 125657 126428 128801 180 80 188216
340428 141891 143120 144421 146911 147269 1408699 161117 161606 1518
452804 166888 1657464 188277 168639 169686 160157 161086 162824 165896

468004 168219 174286 174581 177290 180618 180680 181530 182642 186286
286491 187046 188322 189166 19 098 192441 19006 208012 204180 206849
206427 208458 208503 211818 218 88 214822 218718 210289 219961 220537

221688 22006 224810 224889 228968 226618 226910 230012 280118 282234
28s 45 384466 285591 28689 286695 387176 286629 240784 248866 248858
224846 225428 247690 2980 260868 258172 260219 268716 264264 266268
25 658 25796 268871 260844 2610 2 261980 268842 266864 260570 27 563
277 s 277561 27 241 280107 28 212 288874 2865949 200007 286162 286779

286328 290616 2906 9 2066 6 296947 298867 290622

Jn der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 490 Mark gezogen

2 za 15000 A 121680
J 255 188027zu 5900 52372 88514 98886 100458 130778 189450 284422s zu 3000 W 19427 88701 40066 44228 44679 46512 46490 e er

82966 85129 se610 89484 91618 111426 118820 123681 126682
2278e7 128107 181184 182673 140974 142126 142117 150888 158845 168518
16982 172577 174008 177218 178664 184088 192617 19660 194648 196891
196699 197972 20929 211800 2186 0 220760 22 854 286898 26207 28.162
3640-4 366695 267132 266087 269206 27. 116 280910 266600
o 258 zu 1000 m 6618 8129 885 21188 14448 1668 17875 19121 19456

s8 21487 42846 27876 266504 29194 31640 87240 38266 40176 40721
40732 42980 46856 46563 49297 49 26 509 9 S 408 58908 55174 56868
58072 58150 617091 62612 82672 e7368 87901 89666 71166 71828 7210170ss 75866 77507 77618 78141 80907 84.68 84902 86689 88982 89918
9124 93792 95570 26769 97790 104607 108462 106244 106474 108 88
110986 114418 116043 115184 119875 121462 122188 122464 128228 1261689
1280 e sosss 182496 1.2646 18. 994 182798 141860 144210 146286 147284
149202 182882 168 29 1665118 167104 15835s5 169866 162879 162617 164687
e 166066 287278 487677 187968 169208 169982 173417 1737209 17646
1 s 272822 489012 181887 16.786 181880 162186 188088 191610 124266
185207 398727 196860 195901 197512 188636 1987 16 204966 206798 20080
298958 2068-8 2102 1 210348 210668 212756 224786 217786 218682 219168
218444 321185 224440 225 0 380671 284326 288270 236189 24226 244266
246 46 247s61 250899 280877 683 268968 265039 266808 265826 266841
257875 e 260267 20 827 264640 260140 36666- 266266 268488 26760
28 a 274-62 274506 7698 27 688 277702 28321 287 291 29066
391612 292860 9858 29652 298028 299484 zss

Die in dem vorſtehenden Gewinn Auszug nicht enthaltenen
niedrigeren Sewinne ſind aus den Liſten zu erſehen die bei
den ſtaatlichen Lotterie Einnehmern zur une tgeltlicheſicht ausliegen. e
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